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Nach dem Kamps .
Die Leitungen der soztaldctnokratischen

Partei und der Gewerkschaften haben in einem

am Montag abends verösfentlichten Manifest
die Weisung gegeben , das ; der Verkehrs¬
streik um Mitternacht a b,z u b r e ch e n sei.
Damit hat der Kantpf , der tagelang die stanze

europäische Welt in Atem hielt , sein vorläufi -

stes Ende erreicht . Bedeutet sein Abschluß
einen Erfolst oder eine Niederlage des öfter -
reichischen Proletariats ? Es wäre verhängnis¬
voll , wenn die Arbeiterschaft nicht den Mut

aufbrächte, gegen sich aufrichtig zu sein und den

Tatsachen offen ins Gesicht zu sehen . Die

Feinde derArbeiterklasse werden ein tolles Sie -

gesgeheul anschlagcn und den Prälaten Seipel ,
dessen Gewissen mit der Tötung von über acht -

zig Menschen belastet ist , überschwänglich lo -

bcn, weil er sich gegenüber der Forderung , den

Streik durch irgend ein Entgegenkommen an die

in ihren menschlichen Gefühlen aufs tiefste ver¬

letzte Wiener Arbeiterschaft beizulegen , unnach¬
giebig gezeigt hat . Der fromme Bundeskanzler
hat gewußt , daß ihm in der internationalen
Reaktion Kräfte zur Seite standen , deren Ein¬

greifen bei einer Fortführung des Kampfes für
die österreichische Arbeiterbewegung verhängnis¬
voll getvordcn wären .

Die stolze , mächtige Otganisation der

österreichischen Sozialdemokraten ist längst
schon der Bourgeoisie Oesterreichs ebenso wie

der kapitalistischen Reaktion aller Länder ein

Dorn im Auge . Diese Reaktion witterte Mor¬

genluft und sic hoffte , alle Anzeichen sprechen
dafür , gegen die österreichische Arbeiterschaft
endlich die längst herbeigesehntc Vernichtungs¬
schlacht schlagen zil können . Mussolini und

Horthij hätten es sich gerne etwas kosten lasten ,
die herrliche Burg der österreichischen Arbeiter -

bewegunq in Trümmer zu legen .
Auf der anderen Seite lauerten die Kom¬

munisten . die noch nie gezögert haben , für
ihre wahnwitzigen Experimente kostbares Ar -
bciterblut vergießen , und durch Putschver¬
suche unter Mißbrauch der mit Recht erbitterten

Arbeitcrmassen ihr gesunkenes Rennomee auf -
zufrischcn und endlich Eingang in die österrei¬
chische Arbeiterschaft zu finden , die sich ihren
verlogenen Werbungen gegenüber bisher als
vollkommen unzuaänglich erwiesen hat . Wenn
bei diesen ihren ZcrsetznngSvcrsnchen die Ar¬

beiterbewegung zerschlagen und die Herrschaft
des Fascismus errichtet worden wäre , so hätte
die unveranttvortlichstc aller Parteien dies noch
immer lieber gesehen , als den heutigen Zustand ,
bei dem sie neben der Sozialdemokratie die
Rolle des Niemand spielen .

Es gehört noch immer zu,z den Wahnsinns¬
thesen des Bolschewismus , das ; seinem Siege
die Vernichtung der Sozialdemokratie voran¬
gehen müste. Mögen die Moskauer Stipen¬
diaten , wie sic cs von allem Anfang taten , ihr
heißeres Verratsgeschrci erheben , die denkende
Arbeiterschaft wird sich dadurch nicht irre machen
lasten. In den Wiener Schrcckcnstagen haben
die Kommunisten , deren „ Radikalismus " darin
besteht, daß ihnen als richtigen Hazardeurcn
noch nie ein Spiel zu hoch war , nach der Be¬
waffnung der Arbeiterschaft gerufen . Es wäre ,
wie Genosie Friedrich - Adler in einer Versamm -
limq der Wiener Vertrauensleute sagte, ein
leichtes gewesen, zu zeigen , daß die Arbeiter
genau so viel schießen können wie die Herren
Wachmänner, aber ihre Aufgabe sei, zu bewei¬
sen , daß sie mehr Verantwortungsgefühl haben ,
als die Befehlshaber dieser Polizei . Das Ent¬
scheidende aber ist , daß angesichts der Macht¬
verhältnisse in Europa jede Möglichkeit fehlt ,
die wirkliche und dauernde Macht des Pro¬
letariats herbei,zuführen . Die Bcwaffitmzg der

Arbeiterschaft hätte den Bürgerkrieg bedeutet ,
hätte nicht nur netze Blutopfer , noch dazu zweck-
lose, gefordert, sondern auch die furchtbarste
wirtschaftliche Katastrophe mit Hungersnot und

Vergrößerung der Avbcitslosigkeit als Begleit¬
erscheinungen gezeitigt . „ W i r w o l len nicht
erlebcn , was die Arbeiterschaft in

Italien und in Ungaru er l cbt ha 1! "

heißt es in einem Aufruf der Parteileitung und
jeder der weiß , daß in österreichischen Ländern

Schicksalsgcmcinschast schweißt die Pro > -
tarier zu immer engerer Kampfgemeinschaft zu¬
sammen . Die Wiener Ereignisse waren für die

Arbeiter aller Länder ernste Mahnung . Klas¬
senjustiz gibt cs nicht nur in Oesterreich und
in Deutschland , wo sie freilich deshalb so furcht -
bar brutal und so ichamlos ist , ivcil die Bour¬

geoisie durch die wachsenden Heere des Prole¬
tariats sich unmittelbar bedroht fühlt ! Und
die blutigen Geschehnistc in Wien haben den
Arbeitern aller Länder gezeigt , wessen die

Bourgeoisie in ihrem Kampfe gegen das Pro¬
letariat fähig ist . — Die Gefahr , die wir alle

vor ,Augen sahen : daß Oesterreich zu einem

Einfallstor des Fascismus nach Mitteleuropa
werden könnte , — diese Hlcfahr hat die Prole¬
tarier anfgcrüttelt , ihnen eindringlich ihre in¬
ternationale Verbundenheit gezeigt und sie ernst
an ihre internationalen Pflichten gemahnt .

Wie sehr die Arbeiter diese Mahnung ver -

tehon , offenbarten die überfüllten Masscnver -
ammlungen in den Höfen des „Lidovij Dum " ,

die Dienstag abends viele tausend tschechische
und deutsche Proletarier vereinten . Zncincr
gemeinsamen Kundgebung hatten die tschechische
und die deutsche Sozialdemokratie anfgcrufcn ,
— zwei überwältigend große , gewaltige V. r -

ammlungen wurden cs . Thpischc Arbcitcrver -

sammlungcn ! Nach Arbeitsschluß tvaren die

Proletarier aus den Fabriken gekommen . Ge¬

duldig standen sic stundenlang , geduldig lie¬

ßen sic sich prestcn und drängen , Kampfbcgci -
sterung leuchtete aus ihren Augen , — jubelnd
iegrüßtcn sie jedes Wort der Betonung des

Internationalismus . Bekundung internatio¬
naler Solidarität der tschechischen Arbeiter die -
es Landes , der internationalen Solidarität der

Arbeiter beider Nationen mit dem österreichi¬
schen Proletariat .

Wie brauste der Beifall auf , wie tobte der
Jubel der Zustimmung , als Genosse Dr . Sou¬

kup tiefbewegt seiner Freude über diese erste
große , gemeinsame Kundgebung tschechischer und

deutscher Sozialdemokraten in Prag seit vielen ,
vielen Jahren Worte verlieh , wie echt , wie ans
innerster Empfindung kommend war der stür -
niische Beifall , als er den Wunsch aussprach ,
diese Kundgebung möge ein Svmtom der nun
dauernden Zusammcarbcit zwischen den Sozial¬
demokraten beider Nationen werden !

Bon stärkster Wirkung lvarcn die Reden
der tschechischen Genossen aus Wien , deren

Schilderungen der Wiener Bluttage Entsetzen
und Empörung weckten . Stürmischer Beifall
empfing auch die deutschen Redner , die Genos¬
sen Senator Nießner und Hofbauer . ' Nicht der

der bewaffnete Fascismus stärker ist als die

Arbeiterschaft , muß die Berechtigung dieses

Warnungsrufes zugeben . Das wissen auch die

Kommunisten , aber was liegt ihnen daran ,

wenn ein wichtiger Vorposten der Arbeiterbe -

tvegnng , wie es die österreichische Sozialdeino -
kratie ist , der Gefahr einer Niederlage , nicht

zuletzt durch die sehr wahrscheinliche Invasion
des italienischen und nngarischen Fascismus ,
entgcgenzuführen . Das erste Gebot aller Stra¬

tegie ist , die Kräfte des Feindes richtig einzu¬

schätzen , die Machtverhältnisic ernst und ohne
Illusionen zu beurteilen . Davon wäre die

Kommunisten stets weit entfernt , darum ist die

Geschichte ihrer „ Aktionen " eine ununterbro¬

chene Kette von Niederlagen . Allem voran steht
ihnen die . Reklame . Was ist. ihnen daran gele¬

gen , das rote Wien den Gefahren her Reaktion

zu entreißen , wenn es ihnen nur gelingt , die

Sozialdemokratie zu schädigen !
Wenn cS also nach den Absichten der kom¬

munistischen Führer , der besten . Helfer der
Reaktion , gegangen wäre , so wäre eine Nie¬

derlage der österreichischen Arbeiterschaft unaus¬

bleiblich gewesen , aber unter den Umständen ,
wie der Verkehrsstrcik abgebrochen wurde, , VM

Tscheche sprach zu den Tschechen, nicht der Deut¬

sche zu den Deutschen , sondern der Sozialdemo ,
krat zu den sozialdemokratischen Arbeitern .

An den beiden Versammlungen nahmen
auch viele kommunistische Arbeiter teil , die es

wohl zu Beginn der Versammlungen nicht an

Zwischenrufen fehlen ließen , die aber sichtlich
in den Bann der Ausführungen der sozialde¬
mokratischen Redner gerieten , so daß sie sich
deren überzeugende Worte in verhältnismäßi¬
ger Ruhe anhörten . Jedenfalls haben diese
beiden Versammlungen , die ersten ihrer Art

seit Violen Jahren bewiesen , daß die tschechische
Sozialdemokratie in Prag bedeutend an Bo¬

den gewonnen hat , und daß auch die Kommuni¬

sten nicht mohr durch das ewige „ Vcrrat " - Gc-
schrei ihrer Führer zu betören sind , daß auch
die kommunistischen 3brbeitcr verstehen , daß der

Augenblick , da bas österreichische Proletariat
so Schweres erlebt , der schlimmste ist , mit

Spaltnngsvevsuchen einzusctzen,Zwietracht unter

den Kämpfenden zu säen . Mancher kommuni¬

stische Arbeiter , der an diesen Versammlungen
tcilnahm . wird anders weggegangen sein , als

er kam , — er wird aus einem blinden Moskau -

gläubigen zu einem überlegenden und prüfen¬
den Proletarier geworden sein .

Ueberflüssig war das gewaltige Polizei¬
aufgebot . Provozierend wirkten die Patrouil -
lcngänge starker Wachcabtcilungen in der Hh-
bernergassc . Will die Prager Polizei von der

Wiener Polizei lernen ? Wahrlich , cs bedarf
großer Selbstbeherrschung der Arbeiter , sich
durch solche Polizciaufzügc nicht provozieren zn

lassen !
*

In der Versammlung im Garten des

„ LidoMj Dum " sprachen Genosse S n r o k a

aus Wien , Genosse Nießner ( deutsch ) , Ge¬

nosse Dr . S o ii f u p und Genosse N k m c 5 e k,

in der Versammlung im vorderen Hofe Genosse
B r o d e c k tz, Genosse M a ch a t ans Wien ,

Genosse Hofbauer ( deutsch ) , Genosse N o -

votn >> aus New Nork und Genosse
K r o m b h o l z.

Beide Versammlungen haben den Be¬

weis erbracht , daß das Proletariat Prags die

Gefahren des Nationalismus und des Fascis¬
mus erkennt , und daß cs gewillt ist , diesen
Kampf in internationaler Geschlossenheit zu

führen . Und das ist die werktätigste llntcrstüt -

zung , die wir dem Wiener Proletariat geben
können .

*

Schon nach -1 Uhr nachmittags versammelten
sich die sozialdemokratischen Ordner im Lidovy

1
D tt m, in dessen Garten die Kundgebung statt -.

einer Niederlage zu sprechen , ist leeres Gefasel
Die blutigen Wiener Ereignisse sind nicht dem

Wunsch und Willen der sozialdemokratischen
Partei entsprungen . Was sich in Wien ereig¬
net hat , war ein spontaner elementarer Aus¬

bruch des Volkszorties , aber auch Schuld der

christlichsozial -großdcutschen Negierung und der

Polizei , die bestialisch wütete , auf fliehende ,
ahnungslose Menschen schoß , tvas die Demon¬

stranten aufs äußerste erbitterte , so daß Genosse
Dr . Bauer sagen konnte , er habe nur ci nnal

Aehnlichcs gesehen , nicht im Kriege , sondcin im

Film , im „ Potemkin " , der allerdings einen

Vorfall aus dem zaristischen Rußland schil¬
dert . Die Sozialdemokratie hat an der Her -
vorrnfung von Unruhen kein Interesse gehabt
und sie hat getan , was sic konnte , um die Em¬

pörung der Mässen in den Bahnen eines nach¬
drücklichen aber friedlichen Protestes zu halten .
Nicht sie, , sondern . die herrschenden Klassen
Oesterreichs und aller anderen Länder haben
aus dem furchtbaren Geschehen zu lernen . Wenn

sie geglaubt haben , mit dem Rechtsempfinden

Ides

Volkes Schindluder treiben zu können , so

sind die Wiener Schreckenstage ein Warnungs -
zeichen für sie.

finden sollte . Bald setzte der Zustrom von Teil¬

nehmern ein , der zu gewaltiger wtärkc anschwoll ,
als nach Arbeitsschluss um 6 Uhr die Arbeiter

und Arbeiterinnen ans den Fabriken sich ciusau -
den . Unter ihnen kamen auch zahlreiche Kommu¬

nisten , die Einlaß fanden . Nur einer kleinen

Gruppe kommunistischer Parlamentarier wurde

vor dem Eingang ruhig bedeutet , daß man auf
ihre Anwesenheit bei der Feier lieber verzichte .

Bald >var der Garten des Lidovy Tum ge¬
steckt voll und die neu hinzuströmeuden Massen
mußten in den ersten Hof dirigiert werden , wo
eine gleichfalls überaus stark besuchte P a r al¬
le l v e r s a m m l u n g abgehalten werden mußte .

Kur ; nach 0 Uhr wurde die Kundgebung
vom

Genossen Dnndr

eröffnet . Er gab seiner Gennglnnng Ausdruck ,
daß nach langen Jahren zum erstenmal wieder

auf Prager Boden sich deutsche und tschechische
Sozialdemokraten zu einer gemeinsamen Kund -

gebung znsammenfinden . Die Kundgebung soll
den einmütigen Willen der sozialdemokratischen

Aeber Beschluß der Gewerkschaften
hat heute um 2 Ahr zur Stunde des

BegrAbulsse » der Wiener Opfer tu

alle « Fabriken und Betrieben eine

Arbeitaruhe von zehn Minuten ein¬

zutreten .

Arbeiterschaft und aller fortschrittlich Gesinnten
bekunden , mit allen Mitteln die Reaktion des

Fascismus zu bekämpfe », der sich bei uns so frech
hcraustraut .

*

Ins P r ä s i d i u m wurden sodann gewählt
die Genossen : R o s c k, S ch v n s e l d c r ( für die

deutsche Sozialdemokratie ) , G o t w a l d und Ge¬

nossin OndraSkova .
Rach einigen einleitenden Worten erteilte der

Vorsitzende 91 vsek dem ersten Referenten , dem
Chefredakteur der Wiener „ Delnickü Listy "

Genoffen Sykoro
da « Wort .

Redner gab zunächst eine Ucbersicht über die

politische Vorgeschichte der letzten Wiener Ereig¬
nisse , deren Augenzeuge er gewesen ist . In einer
Zeit , wo die Arbeiterschaft in den anderen Staa -
len an politischer Macht zugunsten der Reaktion

einbüßt , hat die österreichische Arbeiterschaft in den
Wahlen des 24 . April 1927 neue hunderttauscnde
von Stimmen getvonncn . Rur 280 . 000 Stimmen
ehtten ihr zur absoluten Mehrheit , tvodurch sie

die Staatsmacht in dir Hände bekommen hätte .
Die Christlichsoztalen waren unter dem Eindruck
ihrer Wahlniederlage geztvnngen . auch die Land -
büudler noch in ihre Koalition anfzunehmen und
deren reaktionäre Forderungen nach festen Zöllen ,
Aufhebung de « Mieterschutzes und der Arbcitslo -

enuntcrstützungen zu bewilligen . Aber entgegen
dem Willen der starken sozialdemokratischen Op¬
position konnte seitdem nicht eine einzige
Vorlage von der Regierung durchgcbracht wcr -
den .

Redner schildert weiter die provokatorische Tä¬

tigkeit der österreichischen Hakenkreuzler unter
ihrem Führer Riehl ttnd zählte die Opfer auf ,
die in den letzten Jähren den Schüssen der Ha¬
kenkreuzler erlegen sind . Auch im Falle Schat -
tendorf blieb der Mord nngesühnt . Dem Frei¬
spruch folgten auf der Stelle Ausbrüche elemen¬
taren Bolkszvrncs , dem das Justizzralais , das

Symbol dieser Klassenjustiz , zum Opfer fiel .
Auch zwei Redaktionen und ein Waffcnladen
wurden zerstört . Alle anderen Meldungen sind
übertrieben . Diese Vorfälle tvaren von einem

Blutvergießen begleitet , wie cs Wien seit 1848

nicht gesehen hatte .
Die Sozialdemokratie hat nach dem blutigen

Freitag den G e n e r a l st r e i k verkündet und

ihre Anhänger ganz offen auf die Gefahren wei¬
terer Stürme aufmerksam gemacht . D i e K u nt -
m u niste n aber haben w e i t c r gehetzt ,
was den . Bürgerkrieg hätte zur Folge haben müs-
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fen ( H amba - Rufe . Die anwesenden Kommu¬

nisten versuchen zu protestieren , der Vorsitzende
mahnt energisch zur Ruhe ) .

Der. . Generalstreik ist voll gelungen . Er

war eine Warnung an die Herren in Oesterreich ,
sich gegen die Arbeiterschaft nicht zu viel hcrauS -

zunehmen . Am Samstag waren die Masten schon
wieder in de » Hände » ihrer bewährten Führer .
Um Mitternacht auf heute kam cs ; u einer Eini¬

gung : Der Nationalrat wird für nächste Woche

einbcrufcn und dort wird die Debatte über die

beklagenswerten Ereignisse i » vollster Offenheit

abacsührt werde » . Ei » Teil des österreichischen
Bürgertunis ist für eine ruhige Konsolidierung ,
ein anderer Teil aber glaubt , die Stunde sei gc -

konimen zur Unterdrückung der österreichischen
Arbeiterschaft und lässt nichts unversucht , um sie

zu provozieren . Tie österreichische Arbeiterschaft
aber hat die große Gefahr eines Bürgerkrieges ,
der durch ihre Bewaffnung entstünde , erkannt und

hat diese Gefahr im Bewußtsein ihrer großen Ver¬

antwortung frrngehalten ( L t L r m i f ch e r

Beifall ) , denn da » wäre nur Waster auf die

Mühle der österreichischen Monarchisten gewesen .

Tic Arbeiterschaft will freilich nicht der Klotz
bleiben , anf dem Holz gespalten wird . Die öfter -

rcichische Arbeiterschaft weiß sich schon Respekt zu

verschaffen . Es ist unser cinniütigcr Wunsch, daß
das Role Wien nach wie vor allen vorangchr , um

der ganzen Dell rin Beispiel sozialistischer Tüch¬

tigkeit zu sein . Aber durch Kultur und Klassen -

bewußtsein , nicht durch Puischismus und Anar¬

chismus ! (Beifall . )

Als zweiter Redner spricht , stürmisch be¬

grüßt , namens der deutschen Sozialdemokratie

Genoffe Rkebner
der u. a. ausfiihrt :

88 Proletarier liegen in Dien , das wir mir

Stolz und Bewunderung das Rare Wien nen¬

nen , hingestreckt auf der Totenbahre . Biele Hun¬

derte find verwundet , maucde von ihnen ringen
mit dem Tode . Wir baden uns heute zu dieser herr¬

lichen und unvergeßlichen Kundgebung zusammen¬
gefunden , um dieser Tr ^ esopser der Politik der

Bourgeoisie und des Kapitalismus in Ehrfurcht zu

gedenken . Diese ungeheuere Bersammlung zeigt rzns ,

daß jedes Proletarierhirn , jedes Proleraricrherz es

erfaßt und begreift :

Es geht auch um Deine Zache , es geht um die

Zache aller !

' Stürmischer Beifall . » Die österreichisch «
Sozialdemokratie ist «in « große mächtige Partei ,
weil sie sich das erhalten hat , was uns leider seit

langer Zeil verloren gegangen ist , das ist die

Einheit ! ' Stürmrsäter Beifall . ) Und oben darum

wird sie von der Bourgeoisie bis aus den Tod ge¬

haßt . lleberall schreitet die Reaktion vorwärts . Wir

leben in einem Zeitalter , wo das Bürgertum alle

ParteiuntcrschiLde vergißt und sich zur einigen , ge¬
schlossenen Masse znjammenfindei , wo sie sogar alle

nationalen Gegensätze über Bord wirft , nur

um gegen die Arbeiterschaft losgehcn zu können .

Zn dieser mächtigen Well » der Reaktion ,
die uns überall in die Abwehr gedrängt hat ,
da war es unseren österreichischen Genossen

möglich , da » Banner de » Sozialismus rln

Stück vorwärts zu tragen , obwohl sich alle Teu¬

fel gegen sie verschworen hatten . lGroßer
Beifall . )

Genossen , schreckliche , blutige Ercignijsc haben

sich in den letzten Tagen in Wien zugrtragcn . Wir

alle hoben mit all rin seren Nerven ,
mir unserem Herzen diese Ereignisse
verfolgt . Es ist nicht das «rsremal , daß Prole¬
tarier diesen Lumpen und Ntövdcrbanden zum
^ wser gefallen sind , die in Schattendors tückisch aus

dem" Hinterhalt einen Invaliden und «in sechsjähri¬

ges Kind nicbergeschossen haben . 4kber noch jedes¬

mal , wenn da » geschah, hat di « österrei¬

chisch « Justiz versagt . Roch für all « dir , die

sich an Arbeiterleben vergifsen haben , hat die Ju¬

stiz einen Ausweg gesunden . Und auch diesmal

wurden die Mörder , srrigesprocbcn . ( Pfuiruf «) .
Sie wurden freigesprochen von Geschworenen , di «

Tage und Wochen lang von christlichjozialen und

dcnlfchnationalen Blättern , aber auch von den

Schurken bearbeitet wurden , die dort als Richter

gesessen sind . Durch die ganze bürgerlich « Press «

ist nach dem Freispruch ein SiegeSgeheul

gegangen , »»eil ein paar Proletarier erschossen wur¬

den , ohne daß die Mörder der verdienten Strafe
zugefiihrt wurden .

War es da rin Wunder , wenn dir W« llr

dr » Zornes und drr Empörung alle Dämme

zrrreitzt , wenn die Proletarier erklären : Wenn

Ihr uns als vogelfrei behandelt , dann wen¬

den wir eben alle Mittel an , um un » dagegen

zur Wehr zu setzen !

Nüchtern betracht «! , muß man sagen : WaS in

Wien geschehen ist , es nützt d « r Arbeiterbe¬

wegung nickt . Aber es war ein begreifliche -
Aufslammen des Volkszornes . Wir Sozialdemokra¬
ten verwerfen grundsätzlich di « Gewalt , wir wissen ,

daß sic nickt notwendig ist . DaS Proletariat
ist die Mehrheit , die Besitzlosen sind di « große

Mass « .

Und »S ist unsere Ausgabe , diese große Masse

geistig und seelisch zu gewinnen und zu erobern .

( Stürmischer , kanganhaltender
B e i s a ll . )

Richt mir Flinten und Revolvern und mit Dresch¬

flegeln kämpfen wir , sondern wir revolutio¬

nieren di « Hirne des Proletariats
und wir wissen , daß dieser Weg uns zum Ziel «
führen wird . Weil auch die Bourgeoisie das weiß ,

deshalb haßt sie unS auch derart und sucht » ns

zu provozieren und aus Abwege zu lenken , um wo¬

möglich durch ein Gemetzel di « Arbeiterbewegung
niederzusäbeln . Wir sehen in der gesamten kapita¬
listischen Presse , wie nirgends mit ganz wenigen

AuSnahnt « eine Stinnne des Verstehens und Be¬

greifen - sich erhebt .

Dir Arbeiterschaft muß in diesen Tagen
erkennen , daß sie sich nur aus sich selbst verlas¬

sen kann stosendrr Beifall ) , daß sie
keinen Freund besitzt außer sich selbst !

Gerade in diesen Tagen , wo sich alle - gegen
uns verschwört , da sich uns stärker als jemals dir

Internationale der Bourgeoisie enlgegenstcllt , g«.
rade in diesen Tagen ist «- wichtig und uner¬

läßlich ,

der goldenen Internationale dl « rote Inter¬
national « entgegenzustellen ! < S t ü r in i s ch « r

Beifall . )

Genoss « », wir wollen die Einheits¬
front des Proletariats ( stürmisch « Zu¬
stimmung ) , aber das möchte ich den konnnunisti -
schen Arbeitern , die hier anwesend sind , sagen :

So darf dies « Einheitsfront nicht beschaffen
sein , wie sich sie die kommunistischen Führer
vorstellen : auf der « inen Seite uns ständig
zur Einheitsfront anfzusordern und aus der
anderen Seite unS - heimtückisch anzufallen ,
viel arger als selbst die Bourgeoisie . Für eine

solch « Einheitsfront haben wir kein Verständ¬
nis , Ihr kommunistischen Arbeiter . Wir wer¬
den mit Such eines Weges gehen , aber erst
dann , wenn die kommunistischen Führer
darauf verzichten , den Kampf gegen di « So¬

zialdemokratie zur Hauptaufgabe der kommu¬

nistischen Partei zu machen . ( S t ü r in i s ch c

Z u st i m in u » g. )

So war es leider auch hei diesem Kainpf in Wien .

Das erste Wort , da » über Kommando de « Polst - '
büroS in den kvinnmnistischen Blättern stand , tvar

Verdächtigung , war B « s ch i m p f n n g der

Sozialdemokratie . Genossen , so kann man

nicht kämpfen . Drei Tage lang uns in den

Kot zerren und als Verräter an der Arbeitersache
hinstellcn und dann zu uns kchnmen und sagen ,
wir wollen eine gomcinsamc Protestaktion unter¬

nehmen , das geht nicht . Ehrlichkeit ,
dann werdet Ihr uns an Eurer Seite finden , aber

nicht einen heimtückisch «» und verlogenen Kamps !

Die Wiener Tage lehren unS , daß die Arbei¬

terschaft zusammenstehen muß .

Denn was sich dort ereignet hat , ist ke i ne rein

lokale Erscheinung . Tie bürgerliche Presse
geht jetzt schon daran , die Wiener Ereignisse ge¬

gen die Arbeitersclmst ausznnützen . Hört nur ,

Genossen , wie - Herr K r a m a t schon nach der

vollständigen Abschaffung der Geschworenenge¬
richte schreit !

Tie Wiener Arbeiterschaft hat den Kampf
abgebrochen , sie h a t g u t d a r a n g e t a ». Wir

haben das volle Vertrauen in Jic, daß sie die

Machtverhältnisse richtig eingeschatzt hat .

SS ist leicht , den Rat zu geb ««, die Arbeiter

zu bewaffnen , und eS wäre kein Kunststück
ru beweisen , daß die Arbeiter genau so schie¬
ßen können wie die Wachleute . Di « Arbei¬

terschaft aber hat auch zu beweisen, daß sie
mehr Verantwortungsgefühl hat , als vir

Polizei !
Wäre der Kampf ivcilcrgofi ' chrt worden , hätte er

den Bürgerkrieg zur Folge gehabt . Täuschen
wir uns nickt ! Ans dem flache »: Lande hat die

Bourgeoisie in Oesterreich durch ihre Heimweh «
reu eine starke fascist i sche Bewegung

organisiert, der unsere Genossen in der Provinz
ansgeliefert wären . Der italienische und der unga¬

rische Fascismus hätten von beiden Seiten dieses
arme , schwache Oesterreich angesaßi und damit

wäre die gesuchte Gelegenheit geschaffen gewesen ,
die österreichische Arbeiterbewegung an die Wand

zu drücken !
Wir und ebenso die österreichischen Genossen

lassen uns vo >» niemanden das Rezept unserer
Taktik vorschreiben . ( Stürmischer B e i «

soll . ) Die Soziaideinokratie hat noch immer

bewiesen, »amcntlich so lange die Arbeiterschaft
geschlossen in ihren » Lager stand , daß sie imstande
ist , die Arbeiter von Erfolg zu Erfolg vorwärts

zu führen . ( Bravorufe )
Tic kommunistischen Führer haben diesen

Beweis noch nicht erbracht !

Mögen »lnscre Gcg»»cr schimpfen und wüten und

von einer Niederlage faseln , wir wissen , daß auch
di « Wiener Vorfälle nur eine Episode in

den » große, » Befreiungskampf der Arbeiterschaft
sind . Möge » « u>«sere Feinde sich mit Tod u» »d

Teufel verbinden , wir sind doch über - cugt , daß
der Weg , der » wir gehen, d « r r e ch t e ist und uns

zum Siege führe »» wird .

Wir kämpfen für eine Gesellschaft , in der auch
Arbeitttleben heilig sind , in der es keine

Ausbeuter und kein « Ausgebeuteten gibt . Wir

kämpfen bis zum siegreichen Ende ! ( S t ü r -

mifcher , langanhaltender Beifall . )

Nach Nießner betritt , gleichfalls »nit stür¬
mischem Beifall herzlich begrüßt ,

Genoffe Dr . Soukup
die Tribüne und erinnert zunächst daran , daß zum
erstenmal seil dem Umsturz sich die tschechischen
Sozialdemokraten in Prag auf gemeinsamen
Kundgebung mit den deutschen Genossen finden .
Die Wiener Ereignisse haben uns znscnmstcnge -
sührt . Der Kampf der Wiener Genossen ist auch
unser Kampf zum Schutz der Demokratie und des
republikanischen Regimes .

Bei der Kavallerie der

Fremdenlegion in Asrika !
13 Bon Emil Hlavka - Prag .

lieber diese « Thema ließe sich noch ein

langes Kapitel schreiben , dock) beschränke ich
mich aus moralischen Gründen nur

darauf , noch zu sagen , daß dieses Leiden in vielen

Fällen durch den in Afrika lzerrsckiendcn Mangel
an Verkehr mit dem anderen Geschlecht hervvrge «
rufen »vird , und daß selbst Sodomie hier nicht
zu Seltenheiten zählt , wobei Maulesel und afrika¬
nische Ziegen eine Rolle spielen.

Schreiben kann der Legionär jederzeit , wohin
und wem er will . Im Lager selbst befindet sich ein

Militärbriefkasten , der aber selten benützt wird , da

einesteils die Gefahr der Zensur besteht »ind an¬

dererseits , lveil es vorkam , daß gute Kameraden

im Bureau von diesen Briefen die Marken „ weg¬
amüsierten " und ihr Briefe hiemit „dekorierten " .
Der Legionär zieht cs daher vor , seinen wertvollen

Brief dein sicheren Zivilkastcn in der Stadt anzu¬
vertrauen .

Ich habe einen Brief gelesen , in dem die

Schwester dem Bruder Legionär schreibt , daß die

Mutter sehnsüchtig noch anf den » Sterbebett der

Nachricht ihres Sohnes harrte und seine »» Namen

auf den Lippen , verschied. Eine Mutter schrieb
ihrem Sohne , daß sie bereits seit siebe »» Mo» « ate » »
keine Nachricht niehr von »hu» erhielt und die trau¬

rige Ungewißheit über sei»» Schicksal ihr Haar zeit¬
lich gebleicht habe . Nach Erhalt derartiger Briefe
versinft der Legionär meist in völlige Apathie und
wird so zum willenlosen , doch beste »» Glied der

Fremdenlegion .
Doch auch der Humor zeitigt Blüten in der

Legion . ES sind dies die Briefe , die die jugendli¬
chen, de»»» Elternhnnse entwichenen Abentcuerer ,

>nach Hause senden . Sie wollen anfangs ihre Lage

nicht eingestehen und ziere »» daher ihre Schreiben
mit Phantasieberichten , bei denen Löwen , Elefan¬
ten , Affe»» »rfw. stets eine große Rolle spielen . So

schrieb einer nach Hanse : „ . . . » md nur das mit

ungewöhnt « Gebrüll der Löwen , die un » unsere
Baracke schleichen, »nacht auch etwas nervös , doch
werde ich mich sicherlich auch daran bald ge¬
wöhnen . "

Ein anderer : „ . . . und gehen toir des

Nachts an einen kleinen , stille »» Ort , so nehme »«
wir stets den scharf geladenen Karabiner nist ! "
und : „ Heute haben wir in der Sahara Elefanten
gejagt " . Doch meist sckvi« im »lächsten Brief
bekennt er Farbe nnd bittet ii » bewegten Worte »

seine Muster um Hilfe , die ihm meist nicht ge¬
währt werden kann ! Dam » gibt er sich der Ver¬

zweiflung hin , » nternimmt einen planlosen Flucht -
verstlch , um erst nach feinet Einbringung , gebro¬
chen sich in das harte „ Muß " zu fügen .

Ma » « »n»»ß sich mangels jedweden Ausweges
an das dortige Leben gewöhnen und fügt sich auch ,
ja gewöhnt sich schließlich so, daß man die Schwere
dieses Lebens nicht erkenn », da man zur willen¬

losen Maschine geworden ist . Und daher kommt
cs oft vor , daß Legionäre , die nach ihrer Entlas .
snng in die Hein » at zurückkehren : md da dem abge «
wöhnten Leben nun fremd gegeimperstehen , zu
schwach , um den Kinipf in » L: ben anfzunehmen
und auch nicht n»ehr fähig, selbständig zu handeln
und , zu wollen , in die Fremdenlegion zurück¬
kehren .

So lange jedoch der Legionär sich noch nicht
an dieses Lebe »» gewöhnt hat , staht er sich > mi
allen Mitteln dieser Bande zu befreien . Die De -

fcrtton in bet Legion ist geradezu
traditionell geworden und cs gibt Wohl
keinen Legionär , der nicht am Anfang seiner Lauf¬
bahn einen Fluchtversuch unternommen hatte und
es vergeht kaum eine Nacht , daß nicht der eine
oder der andere sei»» Glück versuchen tvstrde . Selbst
die drakonischesten Maßregel »» könnten den Frei¬

heitstrieb dieser Mci»schen nicht cindämmen nnd

hätten höchstens z»»r Folge , das ganze Abteililngen
bewaffnet auf eininal desertieren würden . Deshalb
tvird die Desertion verhältnismäßig nicht sehr
schwer geahndet . Aus den ersten Fluchtversuch gibt
cs gewöhnlich 8 —10 Tage , der zweite trägt etwa
eine »» M o n a t ein und erst der Dritte wird als

„ernst " genommen und endet vor dein Kriegs¬
gericht in Tunis , das »nit halbe »« Jahrzch »»ten
in solchem Fall sehr freigebig ist.

Doch auch der erste Fl»lchtv«rs»»ch kann eine
jahrelange Strafe zur Folge haben , und ztvar
dann , wenn der Deserteur mii der Waffe i>« der
. Hand ergriffen wird , wen » » er sich seiner Verhaf¬
tung widersetzt oder wenn ihn die Verfolger „a»»f
fremden Boden " , d. h. , anf Schiff erreichen , oder
» venn nach seiner Einbringung auch nur das Ge¬
ringste von seiner Ausrüstung fehlt , da in diesem
Fall sofort angenommen wird , daß der Legionär
den fehlende »» Gegenstand veräußert hab «, um sich
Mittel zur Fltlchl zu verschaffen .

Ganz Afrika bclvacht de»« Legionär . Patrouil¬
len fremder Trupvcnkörper durchziehen Stadt und
Land ; im Lager sind drei Kavalleriepatrouillen zu
je zwei Mann mit einem Unteroffizier und eine
Fußpatrouille ständig in Bereitschaft, um die Ver¬
folgung des oder der Fliehenden aufzunchmen .
Seinem gefährlichsten ! Feinde , dein Araber , «st
der Deserteur schutzlos ansgeliefert .

Eine » Abends ersuchte mich mein Bettnach¬
bar , am konimenden Morgen sofort feine Sachen
in Verwahrung zu nehmen . Nach dem Grunde
seines sonderbaren Verlangens befragt , gab er
mir zur Antwort , daß er am Morgen wahrschein¬
lich „ manq »»e " sein werde . Und tatsächlich fehlte
er am Morgen »ind kam erst in drei Tagen wie¬
der , als er voit Arabern eingebracht wurde . Sein «
Sorge galt seine Sachen , da jeder Deserteur vor¬
weg geradezu mit der Bestimmtheit rechnet , wie¬
der z»»riickzukommen »ind sich Vor der hohen Strafe
sichern wollte , die ihn treffen wird , wenn ge -
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ReKer ' ttknnert in begeisterten Worten an
die Massenaufzüge des Wiener Proletariates , die
z>» sehen er Gelegenheit hatte , und erklärt , die
Wiener Sozialdemokratie sei der Stolz drr
Internationale . Heute wollen wir ver -

kündest,
daß wir treu hinter dieser österreichischen
Sozialdemokratie stehen . ( Stürmischer

Beifall )
Wc>» »« sie nicht wäre , wären die Habsburger längst
i »» Wien . Die Ereignisse in Wien sprechen auch
z«» den Herrschenden in moser Republik : Es gibt
bestimmte Grenzen, die man nicht überschrenen
darf ; sie sind eine Warnung an die Re .
aktion in ganz Europa . Daher stehen
wir einmütig hinter den Wiener Genossen !
Wir lassen e » nicht zu , daß das große Gebäude der
österreichischen Sozialdemokratie erschüttert werd «.
Dari » » liegt ter ungeheuere Triumph der Wiener
Genossen : Weder Mussolini noch Horthy , sondern
die österreichische Sozialdemokratie
hat die Ordnung wiever hergestellt .
Bor dieser Tat beugen wir uns . Wir Sozialdemo¬
kraten »vollen die Welt erobern , aber mit »»»seren
Hirnen , mit unserer Arbeit . Wir wollen Nieman¬
de»» a>« die Laternenpfähle hänge. », noch morden
und plündern , denn wir wissen , daß die Arbeiter¬

schaft bessere Waffen hat als Steine und Revolver .
Es schmerzt jeden , daß die Spaltung der Ar¬

beiter in zwei große Lager besteht , daß Arbeiter

gegen Arbeiter steht . Warun » soll nicht diele un¬

geheuere Kraft in ein Reservoir zusaminenfließen ,
sich den Weg durch die ganze Welt bahnen und
das rote Banner siegreich überall aufpflanzen .
( Stürmische Z»»st i m m u n g. )

Wir werden so weit kommen , aber eine -

sagen wir allen kommunistischen Arbeitern : Stellt

erst in Eueren Blättern di « schweren Angriffe
gegen die Sozialdemokratie «in , zeigt , daß Ihr den

guten Willen habt , dann werden wir zu dem ge¬

meinsamen Ziel kommen . Oeffnet Sowjetrußland
den ehrlichen Sozialdemokraten , die in der Ver¬

bannung leben müssen , macht auch in Rußland
dir Einheitsfront ! ( Stürmischer Beifall . )

Marge »» werden in Wien die Opfer der

. Kämpfe zu Grabe getragen ; Wien wird an ihrem
Grabe trauern , die Wiener Arbeiterschaft wird

sich tief verneigen vor dem Andenken ihrer Toten .

Denken auch » vir heute an diese Opfer und

schwören wir , daß dieses Bstlt nicht umsonst ver¬

gossen wurde , daß a»«s de » Gräbern dieser Toten

nnd der anderen , die täglich auf dem Schlachtfeld
der Arbeit fallen , ein neues , besseres Leben erstehe !

Während dieser Worte hat sich die ganze Der -

fammlung in tiefem Schlveigen erhöbe »» urrd hört
die Gedenkworte SoUkups an , der mit den Wor¬

ten schließt : ES leb « das Proletariat der ganzen

Welt , « S lebe die österreichisch « Sozialdemokratie !
( Stürmischer , langanhaltender Bei¬

fall . )
Genosse R s m e e « k ergreift sodann namens

der Gewerkschaftsvereinigung das Wort und gibt
unter starkem Beifall den Beschluß der Gewerk¬

schaftskommission bekannt , morgen nachmit¬
tags um di « Stunde der Leichen¬
feier für di « Wiener Toten um zwei
Uhr nachmittags zum Zeichen der Trauer

in den Fabriken alle Arbeit für zehn
Minuten einzu st eklen . Don Kundgebun¬
gen möge abgesehen werden , damit kein partei¬
politischer Zwist diese Ruhe entheilige .

Genosse Dundr

verliest hierauf eine

Resolution ,
die folgenden Wortlaut hat :

Die auf der gemeinsamen Kundgebung drr

deutschen und tschechoslowakischen sozialdemokratischen

»vissenlose Kameraden sein Fehle »» daz»t benützen
»vürden , um sich mit seinen Sachen zu „deko¬
rieren " .

Eines Morgens wiederum wurden zwei
Pseudo - Araber , d. h. Legionäre , die als Araber
verkleidet ihr Glück versuchten , von waschechten
Arabern eingeliefert und bei einem der Deser¬
teure fand man eine ziemlich genaue Eisenbahn¬
karte , auf der auch Afrika verzeichnet »var und die
am Rand meinen Name » » trug . Der Umstand
hätte vollkommen genügt , um mich vor das

Kriegsgericht zu dringen , da die Karte tatsächlich
mein Eigentum war und es kostete mich reichlich
Mühe, glaubhaftzu betveisen , vaß die Deserteure
sich ohne mein Wisse « »nit meiner Karte „deko¬
riert " hatten , bzw. sie mir auS dem Bett , wo ich
sie versteckt hatte , wegamiisrerten . '

Wie schwer das Entkommen von Afrika ist,
»nöge auch nachfolgender Fall beweisen : Ein jun¬
ger Engländer aus sehr bemitteltem Hause, der
sein Gluck in der Freindenlegion zu machen er¬
hoffte unb allerdings zu spät seinen Irrtum er¬
kannte , versuchte nun mit allen Mitteln wieder in
die Heimat zu gelangen . Mit den reichlichen
Geldmitteln , die ihm zur Verfügung standen , ver¬
schaffte er sich einen Zivilanzug , mietete ein
Auto gegen hohe Vergütung und wollte mit die¬
sem Fahrzeug nach Tunis gelangen , von wo er
auf « in Schiff zu entkomme » « dachte . Der arabische
Chauffeur , der sich die Fahrt im ' Voraus bezah¬
len ließ, lieferte feinen Passagier aber pro »»»pt an
der nächsten Genvarmeriestation ab . Nach diesem
mißglückten DesertionSversnch wurde er bestraft ,
seine Geldmittel beschlagnahmt unb Ihm auch
fürderhin keine Geldsendung ausgehändigt. Geld
kann also hier nichts nützen . Späterhin gelang es
ihm aber doch, zu entkommen , da feine Eltern
eine eigene Expedition mit eigenem Schiff nach
Afrika sandten . x

(Fortsetzung folgt. ) J >
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Plötzlich stürmten schreiende

M a i s e n in vogellnsor Flucht durchdieBar -
t c n st e i n g a s s c und hinter ihnen tauchten im

Laufschritt Polizisten auf , die mit Karabi¬
nern bewaffnet waren . In der Mitie der

Gasse blieben sie stehen , nahmen die Getvehre in

Anschlag und im nächsten Augenblick krachte
eine Salve . Die Poliz « r hatte in die

flüchtende , wehrlose , waffenloseMenge
geschossen , und dmnit di « Erbitterung ins

Ungeheuere gesteigert . Nun setzte ein « förmliche
Treibjagd ein .

Aelterattaüen und scharfe
Die Polizei schicht auf Verwundete .

Die bürgerliche Drdnungsbestie wütet bis in die Rächt .

Es begann mit dem friedlichen Aufmarsch der Arbeiterschaft .
Salven . — Menscheniagd in den Straben Wiens .

Kinder und Aerzte .

Bericht eines neutralen Augen ¬

zeugen über das Maftaler .
Ein Parlaiiu ' iitüaiigestcllter , der von « ersten

Stock des Parlameutes aus die Szene beobachtete ,
erklärte folgendes :

„ Ich bin kein Sozialdemokrat . Ich stehe den

ganzen Dingen unparteiisch gegenüber , aber das

muß ich sagen , das habe ich selbst gesehen : „ Die
Polizei Hal ganz ohne Rot die ganze
« achc begönne

Bor dem Reiterpostamcnt bei der Stadion -
gasse , Ecke der Rampe , bis zum Parlament stan¬
den in loser Kette etwa zehn Polizisten zu Fuß .
Eine ganz lose Polizistenkettc stand auch vor der
Rampe . Als die ersten Züge unten vorübcrzogon ,
schrien sic wohl Pfui , aber es war sonst weiter
nichts . Plötzlich sah ich, wie vom Ning her Poli¬
zeireiter in die Stadiongasse scharf rinbogen . Hier
standen einige hundert Arbeiter . Einer , ein Mann
ohne Hemd und Bluse , erhielt plötzlich von deni
linken Flügelmann der Polizeireiter einen flachen
Säbelhieb über den Rücken nnd im nächsten
Augenblick nahmen einige Polizisten zu Fuß den
Man » fest und zerrten ihn ins Parlament . Das
war der Anfang der ganzen schrecklichen Sache . "

Im nächsten Augenblick aber hatten alle
Wachlente schon die Säbel ans den Schei¬
den und nun ging die wilde Jagd nm das Par -
lainent hemm . In demselben Augenblick waren
von der Bellaria Margarelhener Arbeiter auf
dem Schmerlingplatz angelangt . Kaum waren sie
um die Ecke gebogen , rasten die Polizeireitrr wie
die Wilde » in sic hinein . Alles flüchtete zunächst .
Aber die Erbitterung über diese » lleberfall durch
die Polizei war so groß , daß sich die Menge sofort
wieder an zehn Stellen sammelte und daß viele
versuchten , sich irgendwie zu bewaffnen . An der
Ecke der Rvichsratsstraße und des Schmerling¬
platzes wir - eben ein Haus geputzt . Die Latte »,
die dort zn Haufen lagen , sollte » als Waffe » die¬
ne » . Glockl stellte sich mit einigen Bertraucnü -
männern auf den Lattenhausen . ' Roch versuchte

Wachleute äüS Fenstern deS dritten Stockes in

die untenstehende Menge .
Plötzlich erscholl auS der Menge der Ruf :

Zu de » bürgerlichen Zeitungen , die sind an
allem schuld . Einzeln » Gruppen liefen in die

benachbarte Strozzigastr , zum Gebäude der

„ R c i ch S p o st ". oaS von einigen Poktzisten be¬

wacht war . Die Polizei zog sich zurück ,
Steine prasicllen gegen das HauS , das

schwere Tor wurde aufgebrochen , einige
Demonstranten drangen ein und warfen
noch gestern nach dem Urteil geschrieben hatte , oen

trinniphicrendcn Titel : „ Ein klare - Urteil "
nnd im nächsten Augenblick züngelten Flammen
empor . Bald schoß das Feuer aus den Fenstern ,
eine dunkle Rauchwolke hüllte das ganze Ge¬
bäude ein , brennende Zeitungsfetzen imrbclten

durch die Lust und „ein klare - Urteil " rief im

erschütternden Sprechchor die Menge , die hier « in

fürchterliches Gericht hielt .
Arhnlich erging e - den „ W iener Reue¬

st en R a ch r i ch t c n" . und der „ D e u t sch¬
üft c r r e i ch i s ch c n Tageszeitung " . ES
war eine wilde Abrechnung mit der

Presse der Arbeitermördcr .

Das Bild deS hellbrennenden IustizpalasteS
hatte die Erregung der Mcnge ins Maßlose ge¬
steigert . Sie tvollte nun nicht zulassen , daß dieses
große Haus , da - ihr di « Zwingburg der
su rcht baren Klassen justi z zu sein
I cki i c n, vor der Vernichtung bewahrt werde . In
besinnungsloser Erregung wendete sie sich gegen
die Löschzüge und verhinderte die Wegränmung
der Barrikaden , die die Fenerwehrkolonncn hemm¬
ten . Vergeblich bemühten sich die Schutzbündler ,
Raum für die LöschautvS zu schaffen . Auch dem
Abgeordneten Deutsch gelang dies nicht . Und

auch der Bürgernieister Seitz , der einen der
großen Löschtvagcn bestieg , vermochte gegen die

Menge , die von wildester Empörung über die

durch das brennende Gebäude versinnbildlichte
Schandjnstiz erfüllt war , nichts anszurichten .

Neue Schntzbnndabteilunge » vermochten. . j n bic Menge zu treiben . Langsam ge -
cS ihnen , «ine Kette zu bilden und den

allmählich abzusperren . Endlich gelang es ,

Löschung nnd eine Leiter bis zur Brand -

zu führen . Gerade in diesem Augenblick
ertönten von der Stadiongasse wieder

Di « erste Folge des Mitteilungsblattes
Sozialdemokratie Deutfchöstcrrcichü stellt
Schuld der Regierung und der Polizei an
blutigen Zusammenstößen unwiocrlegbar

Auf der Freitreppe des IustizpalasteS stand
ein Polizeikordon . Als die vor den Berittenen

vom Schmerlingsplatz her flüchtende Menschen¬
menge auf die Freitreppe gedrängt wurde , zog
sich die Wache in das Innere deS Gebäudes zu¬
rück und verriegelte das Tor . Inzwischen hatte
man , um den tollen Treibjagden der berittenen

Wache ein Ende zu machen , auS den Gerüst¬
leitern , die von einer Hausrcparatnr geholt
wurden , auS Parkbänlen und Pflastersteinen
niedrige Hindernisse errichtet . Plötzlich kam vom

Ring her wieder eine Wachcabteilung im

Laufschritt zur ReichSratSstraße , machte rechts¬
um und begann gegen die NcichsratSstraße , wo

sich inzwischen eine große Anzahl von Arbeitern

angesammclt hatte , Schüsse abzugrben . Die

Menge wendete sich gegen dir Wacheabteilnng ,
die schleunigst die Flucht ergriff . Die Menge
blieb nun auf dem Platz , an , einzelnen Stellen
wurden Ansprachen gehakten . Plötzlich ertönten

auf einmal in » nmittelbarcr Nähe der tausend¬
köpfigen Mcnge Sch nßdetonationen .
Alles wendete sich dem Iustizpalaste zu : Ans

dem Fenster des ersten Stockes hatte die dort

verborgene Wache geschossen . In heller Empö¬
rung stürmten oie Arbeiter auf da8 Tor los ,
aber eS war fest verschlossen . Nun drangen
einige junge Burschen durch mehrere offene
Parterrefenster in das Gebäude ein , rissen einige
große Kaiserbildcr von den Wänden der Zimmer
uno zeigten sie der harrenden Menge . Da

schrieen die Arbeiter in höchster Erregung auf :
daS ist unsere republikanische Justiz . Steine
wurden aufgehoben und im Rn waren alle Par -

terrcfcnstcr zertrümmert . Sessel nnd Tische
wurden auf die Straße geworfen , die Kaiser¬
bilder daranfgetiirmt nnd der so entstandene
Scheiterhaufen in Brand gesteckt . Das Fcncr
lohte hell aus . Ein Windstoß trieb die Flammen
gegen das nahe Gebäude hin und cs gerieten
einige Partcrrcsrnftcr und , wie man später be¬

merkte , auch die Kellerräume in Brand , in
denen große Vorräte von Brennmaterial anfge -
stapelt waren . Bald hatte das wilde Element
von der ganzen Vorderfront des großen Gebäu¬
des Besitz ergriffen .

Da die im Gebäude verschanzte Polizei
noch immer nicht die Tore öffnete , nm die ein¬

geschloffenen Beamten zu retten , kanrcn kurz
entschlossen vom Parlanicnt her zwei S ch n tz-
b u n d a b t e i l u n g e n, die die Glasscheiben
der Tore cinschlugen nnd die ganzen R ä n m e
nach Menschen a b s u ch t c n. um sic vor
den » Feuer inS Freie zu führen . Dabei

drang auch ein Teil der Menge in die Stock¬

werke , von wo bald Aktenbündcl und Einrich -
tnngsgegenständc auf die Straße geworfen wur¬
den . Inzwischen hatte der Schußbund alle im

Hause befindlichen Menschen binnen wenigen
Minuten durch einen Seitcnansgang ins Fr : ie
geführt . Nur dir Polizisten , die durch ihre
Schliffe die eigentlichen Urheber der Brand¬

katastrophe waren , verkrochen sich nun vor der

erregten Mcnge in die letzten Winkel des Ge¬
bäudes . Die Tchithbündler , die mutig , um das
Leben der Polizisten zu retten , durch den furcht¬
baren Qualm in die oberen Stockwerke vor¬

drangen . mußten allerlei Mittel anwenden , nm
die Polizei ans dem brennenden Gebäude in

Sicherheit zu bringen . Die von den Polizisten
abgc lieferten Waffen wurden in der Halle des

Palast . ' ö zu einem großen Haufen aufgeschich . et .
Einige Polizisten wurdcir von der Menge er¬
kannt nnd eö gelang nicht immer , sie angesichts
der Wut der Angcjamm. elten mit heile « Haut

durchznbringen . Während aber die Schutzbünd¬
ler unter Lebensgefahr die Polizisten in Sicher¬
heit zu bringen suchten, schossen auf einmal

einfae . . , . ovichginend . . vüL . Ayalt toll gewordene

der
die

den

_ , fest ,
lieber den Beginn der Demonstrationen schreibt
da - Blatt folgendes :

Di « Nachricht von dem Freispruch der Mör¬
der von Schattendorf hat wie eine Bonibe in
Wien eingeschlagen . An hundert Stellen zugleich
trat die Arbeiterschaft Wiens zusammen , gehor¬
chend der Empörung , di « das Urteil be , ihnen
«lSaelöst hatte , uiid forderte Sühn « . Alles kani
in die Betriebe , aber nienraikd konnte arbeiteii .

Im Rathaus , in » Haufe der „Arbcitcr - Zeitung " ,
in allen großen Betrieben wollte sich kein Sozial¬
demokrat zur Arbeit bcreitfinden . Uebcrall Der -
sammlungen , überall Reden der Bertranensmän -
ner , überall derselbe Beschluß : Auf , vor das
Parlament !

Die Arbeiter der ElektrizitätStverkc leiten
noch in der Nacht einen Drmonstrationsstreik be -
schloffcn . Von 8 bis ll Uhr steht die Straßenbahn
und die Stadtbahn . Ans allen Bezirken und Be¬
trieben setzen sich die Züge der Arbeiter gegen die
innere Stadt in Bewegung .

Und in diese Erregung , die nur zu begreiflich
tvar , greift die Regierung mit groben Händen ein ,
sic läßt berittene Polizei , die sich schon seit
langer Zeit bei ( feiner Wiener Demonstration
mehr gezeigt hatte , auf die wehrlose Masse los , da
nnd dort , zu gleicher Zeit vor dein Parlament und
vor der Universität ! Nnd blutige Ernte ist ^as
Ende . Zu den Opfern von Schatlcudors gesellen
sich entsetzliche Opfer des 13 . Juli , eines der blu¬

tigsten Tage Wiens alter und neuer Geschichte .

Auch der st ä d t i s ch e » Angestellten
hatte sich ungeheure Erregung bemächtigt . An ein
Arbeiten in den Aenitcrn und Kanzleien war nicht
zu denken . Ilm neun Uhr vormittags versam¬
melten sich die Angestellten des Rathauses im

Arkadenhos . Genosse Re der , der Vizepräsident
des Verbandes der Angestellten der Stadt Wien

berichtete über den Sehattendorser Prozeß und

seinen Ausgang . Die Versammlung beschloß die

Arbeit zu unterbrechen und einen Demonstrations¬
zug über den Ring , am Parlanicnt vorüber zu

veranstalten .
Beim Burgtheater hatte die Polizei dir Ring¬

straße vollkommen abgeriegclt . Welchen Kriegs ,
plan sie damit befolgte , tvar nicht recht ersichtlich ,
aber daß damit Gefahr verbunden war , fühlte
Gemeinderat Re iS mann , der eben an der

Spitze der städtischen Beamten und Angestell ' en
vom Ratl >anS zum Ring kam und nun den Ring
obgesperrt fand . Er wendete sich an de » Polizei¬
beamten : „Lassen Sie doch den Zug, der vollkom¬

men geordnet ist, ruhig abmarschieren ! " Das war

seine Forderung . Der Beamte gestand ' ' ' es zu

und Reismann tvollte dies eben verkünden , als

vom Parlament her eine heftige Polizriattacke ge¬

ritten wurde . Ganz brutal ritten die Polizisten
in die Menge hinein . Run wendete sich Reis¬

mann an den Hofrat Tauß , der als Beamter

der politischen Polizei vor dem Parlaincin Dienst

macht«. Er forderte das einzig Vernünftige , das

einzig Natürliche , daß die Polizeireiter sofort zu -

rückgezogcn werden . Aber Hofrat T a n ß antwor¬

tete : „ Sie nüiffen erst zeigen, daß Ihre Leute

ruhig Weggehen . ' " Zur seibe » ' Zeit traf auch
G l j d I auf dein Platz ei ». Drei Reihen Berit -

teile waren da . Er setzte cS bei Hofrat Tauß
durch , daß die Berittenen zurückgezogen Ivcrdei »,
wird auf die Schultern einiger Leute gehoben, um

dies z»t verkünden , aber schon hatte die Polizei
der Kopf verloren . Ein wildes Gcwoge hin und

her setzte ein , Attacken der Polizei und die Abwehr
der wehrlosen Menge mit Steinen und Latten ,
der dann alle späterenErMniffe . folgten .

vor dem ZastirvalastWie er besann . .

Arbeiterpartei am 10. Juli 1027 versammelt « sozial - i

dcmekralischc Arbeiterschaft erklärt nach Anhörung >

M Berichte - über den heldenmütigen Abwehrpamps
M Wiener Proletariates folgendes :

Da » Klaffenurtell , wodurch die saseistischen Mör¬

der der sozialdemokratischen Arbeiter tu Schattendorf
befreit wurden , war der Höhepunkt der

setndlichen Handlungen der klerika¬

len und f a s e l st i s «h e n Reaktion gegenüber
»em kloskenbewutzte » Proletariat In Oesterreich . Die -

fer drovolatlve nnd gewalttätige Vorgang der bür¬

gerlichen Revolution , der sich bl » zum Arbeiter¬

mord gesteigert hat , war das Signal zu Demonstra »
lionen , bet welchen durch Verschulden der Regierung
imd der Polizei Rrbettrrblut geflossen ist . Die demon »

ftrierriide und gegen die Gewaltakte protestierende
tlrbeil «rschast sollte ntcdergernngen , die sozialdemo -
liotische Bewegung In ihrem Blute erstickt und die

sascistische Diktatur errichtet werden . Wir ver¬

urteilen , baß sich zu den Angrissen « er

i Aeaktion au s die Sozialdemokratie
und die klasse » bewußte Arbeiterschaft
die Kommnnisten hinzugesellt haben ,
die in Zeiten de » schwersten Kampfe -
den kämpsenden Arbeitern in den R ül »
len gefallen sind und deren Kampf ab -

gcschwücht haben .
Die softakdeinokratische Arbeiterschaft Groß -

VritflO erblickt in dem Abwehrlampse drü Wiener
Proletariates de » mierläßtichen Kampf gegenüber
den gewalttätigen Methoden der Hakenkreuzler und

stascilien, gegenüber der Diktatur der reaktionären

Bourgeoisie , die aus die Bernichtung aller bürger¬
lichen und politischen Recht « der arbeitenden Men¬

schen abzlelt ; sie spricht der österreichischen Arbeiter «
schall in diesem Kampfe ihre aufrichtigen Stzmpa »
lhicn an » und verpflichtet sich , mit allen Kräften
»en Kampf gegen die Reaktion zu unterstützen . Sie
hebt die Verdienste der österreichischen Sozialdemo »
lroiie nm die Erhaltung der Demokratie hervor und
ist überzeugt , daß die Zeit nicht ferne ist , in welchir
die Io>ialdemokratische Partei in Oesterreich ihr
große «, gewaltiges Ringen siegreich beende »
wird . >.

Mit tieser Erregung gedenken wir der großen
Lpser , die die Wiener Arbeiterschaft durch den T* *
von über 80 Arbeitern gebracht hat . Wir sprechen w
Warnen aller sozialdemokratischen Arbeiter der Tsche¬
choslowakischen Republik der österreichischen Sozial »
dkmokratie und den Hinterbliebenen da - innigste
Beileid zn diesem schweren Verlust « aus , wir der »
ilrleilen den Terror der Polizei und der Regierung - »
geiralt , in deren Laste » diese Opfer zu buchen sind .
Unser aller Gedenken werden morgen bei jenen
tveiien , deren tote Körper in den Särgen vor den
psräbern in Simmering und vor dem Wiener Kre -
molorinni ruhen werden . Auch sie sind Mar »
tyrer de » gemeinsamen Gedanken - der
Befreiung der Arbeiterschaft .

Die Versammelten erklären den Kampf
der ' Reaktion und dem FaseiSmuS , der
mich bei uno in der Tschechoslowakischen Republik
viclraltinethodcn anwenden will , der darauf abzlelt ,
sie Demokratie zu vernichte » nnd dir Arbeiterschaft
il ' k« Errnilgcnschasten zu berauben . Wir fordern
bi« Arbeiterschaft und die sortschrtttlichen Elemente
zur Bereitschaft nnd zur steten Wachsamkeit
aus. All « in die Reihe » de » klaffen »
bewußte » Pralrlarials ! Alle in den Kampf
für die Demokratie , für dir gerechten Forderungen
sc » arbeitenden Bolle « nnd für den Sozialismus !
Weg mit der Reaktion , weg mit dem
Faseiomns !

Alles für den endgültigen Sieg der
Inlernationalen Sozialdemokratie !

*

Bei der Abstimmung erhebt sich ein ganzer
Wald van Händen für diese Resolution . Bei der

Gegenprobe werde » ganze vier Stimmen gezählt .
Es hat also auch die gesamte koinmnnistische
Arbeiterschaft , die an der Kundgebung teilnahm ,
die Mißbilligung der Haltung ihrer kommunisti »
scheu Führer ansgesprochen , rin für die Dema¬

gogie - er kominnnistlschen Führung vernich¬
tendes Urteil gefällt !

' Hoch eilten » llirzen Schlußwort des

Vorsitzende n, der die Anwesenden auffor -
bcrt , ruhig nnd ohne Demonstrationen die Kund¬

gebung ebenso lvürdig zn beenden , wie sie ver -

ianscn ist , wird die prachtvolle Kundgebung kurz
vor 8 llhr geschlossen nnd die Taiisendc zerstreuen
sich iangjain , nicht ohne auf Schritt und Tritt
aus ein Massenaufgebot an Polizei
zu stoßen, das die Zugänge zum Graben und

Havlicclpiatz ängstlich , ' - sperrt .
*

Während der Vcrsannnlnng kam es vor dem
Lidovv Tum zn kleineren Zusaninicnstößen kom -

munistischer Jugend mit der Polizei , die die De -

moilstmiiten gegen Zizfom abdrängtc und hiebet
zweimal von ihren Gummiknüppeln Gebrauch
machte .

Rach der Perjaniinlnng kam es beim Vrch-
lickypark erneut zu Znsainnienstößcn , wobei eine

Abteilung berittener Polizei eingesetzt lvitrdc .

OCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJOQ

Moskauer Wünsche .
Moskau , 19 . Juli . ( Taß. ) Tie kommunistische

Internationale veröffentlicht einen Ausruf, !
worin sie daS österreichische Proletariat aussor -
dert, den Generalstreik biS zum Sturze der Re¬
gierung Seipel fortznsctzen . Ter Aufruf fordert !
ferner Entwesfnnng der saseistischen Organisa ^io -

'

nen und der Polizei , Bewaffnung der Arbeiter ,
Schqsfung von Arbeiterrälen int ganzen Lande
und die Bildung einer Arbeiter - und Bauern -
«gierung. - “ ~

in . Juli .Heute , va Vie ersten Zeitungen aus ven » wieder beruhigten Wien einlange » ,va im » ii Berichte der verschievensten Art rennen lernt unv va eine ganze Reihevon Angenzengen zn Worte kommt vermag man sich ein annähcrnves Bilv verchronologischen Folge ver ( Ereignisse zn machen , Vie sich an vcm unglücklichenFreitag in Wien abfs - ieltcn . ( ss steht nun eiuwanvsrei fest , vast Vie Wiener( Erhebung weder eine Revolte ver Arbeiter gegen Vie Partei — wie eo Vie kom -munistifcheu Helfer ver Reaktion varstelle » — noch ein geplanter unv mit Bor -sah in Angriff genommener Putsch war , wie es Vie Klerikalen nnv Rationalen
Varstellen . Das Bolk von Wien , empört über vas llrteil im SchatteuvorserP»7szetz , vas vem Arbeiterniorv einen Freibrief anSstellt , gewohnt , von verRingstrafte ans ven Herrfchenven feinen Protest entgegenznfchleuvern , marschiertein Vie Stavl . Ans ver Ringstrasze trafen sich Vie Züge nnv fozialvemokratifchePolitiker fanven sich bei ihnen ein . Aber schon begann Vie ungewohnte Pro¬vokation : ver Ring war vnrch Polizeikorvons gesperrt . Die ( srregung steigt ,alS Berittene erscheinen . Wiihrenv noch interveniert wirv , reitet Vie PolizeiVie erste Attacke . Die erregte Masse wenvet sich von ver Universität z « m Justiz¬
palast , wirv von ven Berittenen vnrcheinanvergetrieben , um vas Parlament ge¬jagt nnv postiert sich schliesslich vor vem Symbol ver Klastenjnstiz .im Folgenden Vic ( Einzelheiten unv Vic ( » tappen ver tragischennun einfetzten .

Der SamStag verlies im Zeichen ves ( Generalstreiks ruhiger ,
muniftifcksen Plallcnbrüvcr greise » ven Lchnlzbunv in Hernals unv ein Arbeiter¬
sekretariat in . vietzing an , wobei es Toveeopfcr gibt . Der Sonntag stehl wicver
ein ruhiges , aber auch ein lranernveS Wien . Die Bcrlra « ensn » ännerkousere » zbestätigt , vas », Vie Masten hiuter ver Partei stehen , Vie ( Hefahr eines Putsche » ,ver nur mit ver Rieverlagc ver Arbeiter enven könnte , ist abgewehrt .

*
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Die Feuerwehr will eingreifen .
In ter Reichsralsstraße waren einige Lösch¬

züge ter Feuerwehr vorgesahren , ebenso die große
Magiruslciicr . Sie versuchten , auf den Schmer »
lingplatz Weiterzufahren , mußten aber zunächst
slchcnblciben , weil dort noch die Neste der früher
gegen die berittene Lache errichteten Barrikaden

lagen . Ter Brand hatte nunmehr riesenhafte Di .

mcnsioncn angenoniinen , die Fcnsterrcihen im

zweiten und dritten Stock hatten Feuer gefangen ,
aus den glühenden . gestern strömte fürchterliche
Hitze und die . Kuppel mit dchi kleinen Turm drohte
einzustnrzen .

Tas Bild des hell brennenden JustizPalasteS
batte die Erregung der Menge ins Maßlose gestei¬
gert . Sie wollte nun nicht zulasten , daß dieses
große Haus , das ihr die Zwingburg der surcht »
darcn Klassenjustiz zu sein schien , vor der Ver¬

nichtung bewahrt werde . In besinnungsloser Er¬

regung wendete sie sich g e g c n d i c L o s ch zü ge
und verhinderte die Wcgräuniung der Barrikaden .
Tie Kolonne der Feuerwehrtvagen mußte wieder

in die Reichsralsstraße zurück . Vergeblich be «

m ühtensichdirTchutzbün die r , Raum

sü r di c LöschauIoS zu schaffen . Sie ka¬

men wolst einige Schritte vorwärts , wurden aber
bald tvicder aufgehalten und zurückgedrängt . Jetzt
kamen ihnen weitere Schnhbundabteilungen zu
Hilfe , aber es Ivar ein vergebliches Bemühen .
Tic Menge wich keinen Schritt .

Bürgermeister Seist führt den

wagen .

Nun erschien Bürgermeister
S- Iadtrat Speiser stieg er auf

ßen Löschwagrn und gab den Befehl , an den

Brandplatz heranzufahren . Als er nun , hoch anf -
gerichtet , mit erhobener Hand sichtbar wurde ,
da erhob stch zuerst stürmischer Jubel . Als sich
aber das Auto in Bewegung setzte, da wurde selbst
die Anhänglichkeit für den Bürgermeister des
roten Wien zurückgcdrängt von der tvildcn Em¬
pörung über die Schandjiistiz , die durch das bren¬
nende Gebäude versinnbildlicht war . Wilde Rufe
wurde » laut und die Feuerwehr mußte auch die¬
sen Versuch ausgebcn .

Jetzt rückten neue Schntzbundabteilungen an .
Sie bildete » eine feste Kette und vermochten einen
Keil in die Menge zu treiben . Nun konnte ein
Löfchanto , das von Julius Deutsch geführt

» wurde , ein weites Stück aus den Schmcrlingplatz
tVordringen , so daß mau schon hoffte , es werde dir

Löscharbeit beginnen können . Aber auch dieses
- Auto mußte wieder zurückweichen . Langsam aber

gelang cs den Schutzbündlern , die shstrmatisch vor -
irücktcn, eine Kelte zu bilden und den Platz vor
ldem Jnslizpalast , tvo bereits unerträgliche Glut -
ihitze herrschte , abzusperren . Noch immer harrten
iim lichterloh brennenden Gebäude Schutzbündler

unter der vorbildlichen Führung des Generals
Körner aus , der mitten in dieser Höste mit

jklarer und ruhiger Stimme Weisungen gab und
,vo seinem Platze nicht wich , ehe nicht der Letzte
»gerettet war .

Aas er und die Schutzbündler da in über¬
menschlichem Heroismus leisteten , ist ein Stück
unvergänglichen Ruhmes für die Wiener Ar -
beiterschasl . Endlich gelang eS, einen Lösch -
zug und eine Leiter unter der Führung des
Aemelnderates Reismann bis zur Brandstätte
zu sichren . Gerade in diesem Augenblicke aber
ertönten von der Stadion gaffe wieder Schüsse. '

' Ml können , nm die Toten wcgzuschaffen. Eine I
solche Ambulanz befand sich auch im Gebäude dez I
Landesverbandes der . Kriegsinvaliden , in das noch I
und nach fünfundvierzig Verwundete und drei
Tote gebracht wurden .

Obwohl an dem Hau « ein « Sanitätssahne an .
gebracht war , fielen um 5 Uhr Nachmittag -
Schüsse in die Räume , in denen die Opfer

verbunden wurden .

Auch gegen andere Ambulanzen wurden Schüsse
abgegeben , cbenso gegen das Parlament , in dem
Tote und Verwundete lagen . Um 8 Uhr abends
wurde der Ring noch einmal „gesäubert "; diese
Säuberung bestand darin , daß die Polizei von
allen Seiten in die Paffanten hineinschoß und
die Verzweifelten , von denen viele nickit wußten,
was eigentlich la - war , vor sich hertrieb . In den
Abendstunden rückte die Polizei , die eS sich schein¬
bar zur Ausgabe gesetzt hatte , „ Wien zu er - -
ober u " , in andere Bezirke vor ; bald hörte man '

da . bald dort das Knattern der Karabiner , den
Aufschrei der Menge , die in Wut und Verzwcis.
lung auscinanderstob .

Sine Polizeiattacke kn der Maria -
Uferstraße .

Uni 7 Uhr abends wurde die Mariahilfer -
fräße von der Polizei in « ine Menschen¬
alle verwandelt . Bon der Sezession her

marschierte ein Haufe schwer bewaffneter Poli -
zeilcute in der Richtung zur Ausstellung und den

Museen . In der Höhe der Mariahilferstroße an¬

gelangt , mochte dir Polizei in ihrem besinnungs¬
losen Blutrausch ohne jeden zwingenden Anlaß
eine Schwenkung und stürmte blitzschnell die Ma

riahilferstraße hinauf , unbeteiligte Passanten ,
Frauen und Kinder vor stch hertreibend . Plötz
l i ch eine Salve ! Sic ist dos Signal , daß
nun auch auS den Häusern , in denen sie vorher
versteckt gewesen waren , die Polizisten herausstür¬
zen und wild drausloSzuschießen beginnen . Meder
ärbt Proletarierblut den Boden . . .

Nachmittags wurde der Tlraßenbahnverkehr
vollkommen eingestellt . Uni 7 Uhr abends wurden

Telegraph . Telephon und der Eisenbahnverkehr
tistgelcgt , so daß eS unmöglich war . verläßliche
Nachrichten zu bekommen . Aste Betriebe standen
still , aste Geschäfte Warrn geschloffen , ohne prokla¬
miert z » sein , ist faktisch der Grnrral -
t r c i k d u r ch g c f ü h r t worden . Wilde Ge <

Nichte erfüllten infolgedeffen die Stadt , das

Gräßliche noch vergrößernd , das Grauen und die

Verwirning noch steigernd .
*

Wie die Polizei verhetzt wurde .

Zu Beginn des Krjcge ». hat man all denen ,
den Jciyd noch nicht, „so^picl haßten , daß sie

Um dreiviertel 8 Uhr abends fuhr her Ta -

niiätsmann des Schutzbundes , Neubauer , Hasner -
straßc , auf dem Rade bei dem Planetarium vorbei .

Tie Polizei schoß und ein Verwundeter fiel in der

Nähe Neubauers nieder . Dieser schwang die

Sani ' tätsfahnc und wollte die Verwundeten auf¬

nehmen . Aber ein Wachmann schotz trotz dem

Zeichen des SanitälSmannes noch einmal auf den

bereit - liegenden Verwundeten und tötete ihn .

Ein Arzt sollte niedergeknallt werden .

Gcnoffe Dr . F r i e d j u n g hatte als Arzt
im Rathaus zu tun ; bevor er wcgging , ließ er sich
einen Passierschein ausstcllrn , um durchgelasscn zu
werden . Beim Tor trat ihm ein Wachmann mit

gefälltem Karabiner entgegen und schrie :
„ Wir kennen Tie schon ! Sie sind auch einer von

den Gemcinderätcn . Wenn Sir nicht
augenblicklich verschwinden , knalle

i ch S i e n i c d e r ! " So wurde ein Arzt be¬

handelt , der sich der Verwundeten annehmeu

wollte .

die den Feind noch uicht, „so^vicl haßten , daß sic
entschlossen gewesen wären , ihm die Gurgel abzu¬
schneiden oder auf ihn zu schießen , erzählt , daß den

Soldaten , die erschöpft um Wasser baten , von der

Bevölkerung des Feindeslandes vergiftetes Was¬
ser gereicht wurde . Mit dieser und tausend ahn -
lichen Geschichten wollte man asten Wankelmüti¬

gen jene Dosts Haß beibringen , die dazu gehört ,
um jemanden , de » man nie gesellen hat , kaltblütig
um zu bringen .

Die reaktionären Polizciossiziere haben die - .

ses Miltelchen nicht vergessen . So hat einer die¬
ser Herren ani Samstag früh , also zu einer Zeit ,
da man keine ausgestellte Behauptung , kein Ge¬
rücht auf seine Richtigkeit überprüfen konnte ,
feiner Mannschaft in einer An¬
sprache erzählt , daß man erschöpften Poli¬
zeileuten — vergiftetes Wasser gereicht hat , und

daß tatsächlich siebzehn Mann vergiftet
wurden . Natürlich ist an dieser Behauptung
nicht ein wahres Wort . Das Erzählen
dieser Geschichte in einer Ansprache an die Mann¬
schaft ist wohl eine der größten Schurkereien , die
während der schtvcrcn Tage verübt wurden . Mit
solchen Mitteln wurde die, Polizei in den Blut¬
rausch hincingehetzt . Daß man aber solche Mistel
anwcnde » mußte , zeigt auch , daß es Polizisten ge¬
geben haben muß , die die Notwendigkeit der Schie¬
ßereien scheinbar nicht eingescheu haben , und daß
man ihnen damit einen Grund , eine Rechtfer¬
tigung für die scheußlichen Grausamkeiten , die da
und dort angeordnet mid verübt worden sind , an¬
geben wollte . Ganz so wie zur Zeit des Kriegcs .

*

Dumdumpatronen für „schweres Wild " .
Ein Fachmann im Büchsenmachergewerb be¬

richtet : „ Ich ging SamStag früh an der Kirche
in der Kreuzgassc in Währing vorbei und fand ne¬
ben der Maner ein Geschoß , das au einer Mauer
angeschlagen sein mußte und deshalb zum Teil
zerquetscht und breitgedrückt lvurdc . Infolgedeffen
kam auS dem Stahlmantel der innere Bleikern
zum Vorschein . Als Fachmann fiel mir auf , daß
es eine sogenannte „ E i n s ch u ß p a t r o n e " ist,
die eine Bleispitzc und dreiteiligen Kern Hot .
Diese Patronen dienten beim Militär nur fiir
Schießübungen und durften schon im Frieden zu
nichts andcrcm verwendet lverdcn , weil sie
wie D u >n - D u in - G c s ch o s s e wirken .
Ihre Verwendung war sogar im Kriccg verboten !
Dlan findet diej ? 8. 2Millimctcr -Stahlmantelgc -
schoffe jetzt nur als Jagdpatroncu für schweres
Wild in den Preislisten der Waffenhändler .
Ihre Wirkung ist entsetzlich : Sie haben eine steine
Einschußöffnung und durch explosionsartige Wir¬
kung reißen sie beim Austritt aus dem Körper ein
furchtbares Loch. Dadurch tvird es erst begreiflich ,
daß oft dtlrcki einen Schuß die Schädcldecke des
Getroffenen abgerissen wurde . "

Es ist nicht nötig, diesen nüchternen Erläu¬
terungen eines Fachmannes über die Menschen «
kaad der Polizei etwas hinzlrzufiigen ,

' '

*

Die Polizei schießt aus Kinder !
Gegenüber dem Deutschen Dolksthcater ist ein

Haus mit cincnl Gerüst eingeplankl . Der kaum

15jährige Karl Franze erkletterte mit einigen
Freunden da « Gerüst , uni , von jugendlicher Neu¬

gier getrieben , die Vorgänge in der Nähe besser
beobachten zu können . Schüsse krachen , eine Po -
lizeiabteilung säubert die Straße . Alle lausen da¬

von . so rasch als die Füße sie zu tragen vermögen .
Tie Jungen oben auf den « Gerüst können nicht so
schnell hinunterklctteru ; e i n W a ch m a it n legt
an . zieltundschicßtden . KarlFranze ,
der schutzlos oben aus dem Brett steht ,
herunter . Samstag mittag Hot Karls Vater

den armen Jungen aus der Totenbahre
Allgemeinen Krankenhaus wiedergesunden .

„Ist auch kein Schad ' um ihn ! "

Freitag gegen 5 Uhr nachmittags wurde nahe
deni Deutschen Vollst Heater durch den Schuß eine -

Polizisten ein etwa sechsjähriges Kind

getötet . Ein Passant hatte den Wachmann ,
der den tödlichen Schuß abfeucrte . im Auge behal¬
ten und forderte nun vom Inspektor Nr . 872
dir N n m m e r d c s W a ch m a n n c S. Der In¬
spektor versprach zunächst , diesem Wunsche nach -
znkommeu , behauptete jedoch , nachdem er zu dem
Wachmann hingegangen war , der betreffende Po -
lizcibeamtc habe kci » cN u m m c r bei sich, alfo
eine offenbar sinnlose Ausrede . Aus Verlangen
meldete der Inspektor diesen Vorfall dem Ober¬
kommissär Strobl , der anscheinend die Abtei¬
lung beim Tcutschen Bolksthealer kommandierte .
Ter Beschwerdeführer ließ sich hierauf dem Ober¬
kommissär Strobl vorsühren und verlangte auch
oon ihm die Nummer des Wachmannes , der das
Kind erschossen hatte . Oberkommissär Strobl

»fragte zunächst : „ I st d e r B u b t a t ? " Ans die
bejahende Anttoort erwiderte er : „ I st o u ch kein
Schad ' um ihn ! " Sodann gab er einem
Wachmann mit drei Rosetten den Befehl , den
Monn gegen die Ncustiftgasse fortzudirigirrcn .
Tas geschah. Unmittelbar daraus hörte der Mann
im Weggehen , wie der Inspektor hinter ihm eineni
Beamten und sechs Wachleuten den Befehl zum
Feuern gab .

Er halte , da im Augenblick weit und breit
keine Demonstranten zu sehen waren , den be¬

stimmten Eindruck , daß «r , der unbequeme

Zeuge eines Kindesmordes , erschossen wer¬

den sollte . Zum Glück wurde er nicht
getroffen .

*

Mn Verwundeter von der Polizei
mißhandelt .

Ein schwcrvcrwundctcr Arbeiter ist zu uns
gekommen und hat uns erzählt , wie es ihm er¬
ging . Er lief, mitten in einem Haufen fliehe u-
der Menschen eingekeilt , durch die Mariahilfer¬
straße , wo ebenfalls geschossen wurde , gegen den
Ring . Ans einmal sah er , in einem Haustor ver¬
steckt, einen Polizisten , der das Gewehr gegen
ihn an legt ; ein Schuß krachte , der Mann
war getroffen , sein linker Arm zerschmet¬
tert . Einige Arbeiter wollten ihn zur Sanität
führen , aber die Polizei bcinächtigtc sich seiner und
schleppte ihn in die Wachstube auf dem Schiller¬
platz . Dort trat ein Jnfpcktor dem Schwerver¬
letzten entgegen und schrie ihn an : „ Sie waren
ja auch dabei ! " — „ Ich bin nur gelaufen , ich
habe nichts gemacht ! " erwiderte der Mann ;
statt einer weiteren Antwort fiel inan über
her nnd schlug ihn ins Gesicht » so daß er
Schmerze » weinte . Dann schrieb man seinen
Namen auf und warf ihn mit Fußtritten
über einige Stufen hinab hinans auf die Gaffe .
Ein anderer , der ringcliefert worden war , wnrdc
mit Füßen getreten » nd mißhandelt .

*

Die Polizei „säubert " die Straßen .
Aehnlichc Berichte laufen von allen Seiten

ein . Bei der Oper , beim Parlament , bei den
Museen , in der Mariahilferstraße , m der Gum -
pendorfcrstraße, -überall wurde geschossen , über¬
all gab eS Verwundete , gab es Tote .
Der Republikanische Schutzbund , die Sanität , die
Feuerwehr leisteten hcroisctje, übermenschliche Ar¬
beit , um tvenigstcns die Verwundeten zu bergen
und da nnd dort das Schlimniste abznwehren . Da
die Transtvah nicht verkehrte , tvar kanm ein Auto¬
mobil zu bekommen : Schutzbündler und Sani -
tätsleute mußten viele Automobile anhallen und
die Passagiere bewege », auSznfteigen , um die Bcr -
letzten in die Spitafer und Ambulanzen bringen

Die erste Salve in die

wehrlose Menge .
Unterdessen begann auch in der Eingebung

. . . Rathauses der Aufruhr »ackizulassen und die

bcfonnrurn Elemente setzten sich langsam durch .

! Man nahm an , daß die Polizei endgültig zuriick -
! gezogen worden sei und versuchte, die Feuerwehr ,

die zum Justizpalast Vordringen wollte , zu unter¬

stützen . Plötzlich stürmten schreiende Mas -

fen in regelloser Flucht durch die Bar -

lenstcingassc und hinter ihnen tauchten im Lauf¬
schritt Polizisten auf , die mit Karabinern

bewaffnet waren . In der Mitte der Gaffe
blieben sic stehen , nahinen die Gewehre in An¬

schlag und im nächsten Augenblick krachte eine

Salve .

Tie Polizei hatte in die flüchtende , wehrlose ,

waffenlose Menge geschossen und mit diesem

erbärmlichen Nrbersall die Erbitterung ins

Ungeheuere gesteigert .

Nun setzte eine förmliche Treibjagd ein : mit gezo -
gencm Säbel jagten einige tollgcwordcne Wach¬
leute hinter den in wilder Panik Flüchtenden
her und hieben wie verrückt aus sie rin . Man sah
Polizisten , die Menschen , obwohl sic schon aus

einigen Wunden bluteten , mit dem Säbel bear¬
beiteten und jede menschliche Hcmniung verloren
hatten . Ein sinnloses und ' entsetzliches Blutver¬

gießen begann , ununterbrochen wurden Verwun ¬

dete , Sterbende auf Bohre » gebeitet » nd zu den

Rettungsautos getrogen .

Und nun begannen dir furchtbaren

Schießereien der Wache .

Starke Polizeiobtcilungen mit Karabinern

Jnfanteriegewehrcn durchzogen die Straßen ,
wild feuernd , die flüchtenden Menschen von einer
Ecke zur andern »reibend , ja selbst aus einzelne
Fliehende zicle ^ id . Hier verjagt , sammelte
sich die Menge in Entsetzen und Erbitterung gleich
wieder hinter der nächsten Kreuzung . Es gab

»inen Plan , man hatte jede Uebcrsichi verloren
bald wurde hier , bald dort von Dächern und in
den Straßcnziigen geschossen .

Die Polizei hatte scheinbar die Weisung be

kommen , eine radikale „ S a u b e r u n g s o f
tion " vorzunehmen und unnntcrbrochen zu
schießen , gleichgültig , wen es trifft , lieber den

Ring durch alle Hauptstraßen marschierten Poli -
zeikolonncn , mit Karabinern bewaffnet , blieben
von Zeit zu Zeit stehe », legten die Gewehre an
und feuerten in die Menge .

In den ersten Rachmlttagsstunden wurde In

allen Straßen geschossen , zum größten Teile

nicht einmal gegen Demonstranten , sondern

gegen Menschen , die sich vollkommen passiv

verhielten . <

Einzelne Polizeiabteilungcn verschanzten sich in

Privathäusern und s e u c r t e n a u S d e n F r n -

stc r n, wenn steine Gruppen vorübergingcn , an¬
dere fuhren in Lostantomobilcn umher und rich¬
teten überall , wohin sic kamen , ein Blutbad an .
Es ist sogar vargekommen , daß sich Polizei in Sa -
nikätsautomobilen , die man überall durchließ , ver .

steckte und plötzlich ans nicht » ahnende Menscheit
zu schießen begann . In den schmalen Gassen , der

Inneren Stadt wurde jeder Mensch , der wie ein
Arbeiter aussah , von Polizisten aufgchalten und
nach Waffen untersucht .

Die Polizei schießt in das Rathaus .

Ein Arzt , der auf dem Hilfsplatz im Rat¬
haus beschäftigt war , erzählt : Zwilchen drei nun
vier Uhr nachmittags marschierten Polizisten mit
gefälltem Gewehr durch die LichtcnfclSgosse. Ge¬
genüber deni geschlossenen Gittertor de » Rat¬
hauses stellten sic sich in zwei Fronten aus und
brachten die Karabiner in Anschlag . Hinter dem
Gittertor standen einige Schutzbündler , die über¬
zeugt waren , es werde nun langfani Ruhe ein¬
treten , und nichts Böses ahnten . Einer von
ihnen hatte sich seine Pfeife angczündet , die übri
gen besprachen die blutigen Vorfälle . Im Hofe
wurde » Verwundete verbunden , Aerzte » nd Sa -
intäksgrhilfcn versahen ihren schwere » Dienst . Jni
nächsten Augenblick krachte eine
Salve ; die Polizei hatte durch das Gittertor
in den Verbandsplatz geschossen . Die Wi r k n n g
der Salve war grauenhaft . Einem Werkmei -
ster , Vater von ftins Kindern wurde die Schä -
' eldecke weggerissen nnd das Gehirn

bi ' ^- ' iäbli ' k« auS dem Kopf geschleudert ; andere
brachen verletzt zusanrmen und wälzten sich kla¬
gend am Bode » . Dir Polizei aber setzte das Feuer ,
da » sie gegen den SanilätSplätz eröffnet hatte ,
fort , obwohl sic die rote Fahne mit dem weißen
Kreuz sah .

Mit Gewehrkolben gegen die Sanität .

Auch ein anderer Vorfall beweist , daß ein
Teil der Wache vor der Sanität nicht halt machte .
Ein Arbeiter , der dem Kreuzfeuer der Wache ent¬
rinnen tvolltc , wurde in der Nähe des Rathauses
van einem Polizisten angehalten , der ! m zurief :
„ Hä n de hoch ! " Der Arbeiter gehorchte , blieb
stehen nnd streckte die Arme empor / Im nächste »
Augenblick trat ei » ztvciter Polizist auf ihn zn
nnd streckte ihn durch einen S ch u ß i n den
Bauch nieder . Der Mann stürzte unmittel¬
bar neben einem Sanitätsauto zu Boden ; einer
der Sanilätslciite sprang aus dem Auto , nm den
Verwundeten in Sicherheit zu bringen . Als er
ihn aushcben wollte , ging die Wache mit Ge -
wchrkolben auf ihn los und verhinderte ,
daß er den Schwerverletzten zu sich
i n s A u t o n a h m. Da er nicht weichen wollte ,
wurde er mit Kolöenfchlägen verjggt .

er und andere das drohende Unglück auszuhalten ,

^aber die rohen Polizeiattackcn halten das Blut der

Menge , zum Kochen gebrach >. Schon war cs zu

spät zu friedlichen ! Einlcnkcn . Eines konnte viel¬

leicht iwch helfen : bedingungsloses Zurückziehcn
der Wache , vor allem der Berittenen .

Aber obgleich dies Polizeipräsident Schober

schon versprochen hatte , wurden die Potizeiattackcn
rings um das Parlament und um den Justiz -

Palast herum mit verschärfter Wut fortgesetzt
und mit jeder ncneii Attacke wuchs auch die Wut

der hcrausgesordcrten Menge . Schon wurden

die ersten Verwundeten

ins Parlament getragen
. los waren die Polizcirciier in die

chistischcn . Räumungsmei Hoden

räumen um jeden Prc
von Menschenleben . Tc

Haus putzen . In
klettert , waren di

Breuer und Zeinenisäss
Straßen gelegi , andersi

Anlagen — Barrikaden <

Stadionsiraßc wurden

neu gelegt . Hier gab

Wurfgeschosse . Wo die

Steine auf sie und

die Polizei onlworicle mit Rcvolvcrschüffen .

Die Lage wurde von der Polizei bis zur

Siedehitze verschärf ! , llnd jetzt erst , es mochte

noch nicht elf Uhr geworden sein , entschloß sich
die Polizei , die Wache zurückzuzirheu und es den

Ordnern zu überlassen , die Ruhe wieder herzu¬
stellen .

Aber nun war es auch schon dazzi zu spät !
Zu sehr war die Menge gereizt worden und sicher
ist auch , daß sich nun an die sozialdemokratischen
Arbeiter Wiens auch allerlei unorgani¬
sierte Menschen anschlosscn , die am här¬
testen niißhandelien Opfer der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung , ungelernte und unorgani¬
sierte Arbeiter und auch Kommunisten , die die bis

zur Sinnlosigkeii aufgeslachelte Witt nützten , um

die Menge zu Racheakten zu verleiten .

aber völlig besinnungs¬
ältesten monar -

verfallen —

! Auch um den Preis
jlaud das Gerüst zum

ii wenigen Minuten war es er «

ie Bindungen gelöst und Leitern ,
scr wurden quer über die

- wo die Gartenbänke der

gegen die Reiter . In der

die Siraßenbahnschienen
es Schotter , Steine als

Polizei cinrückte , flogen



Miivoq , FuU 1927 ,
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3n der Totetihalle de ;

Allgemeinen Kranlenhaulr ; .
An - er Boisetzkammer dos Allgemei¬

nen Krankenhauses , einem langgestreckten Meller -

gemolk, liegen 43 Op fe r des brutalen Mor¬

sens . Tic Toten sind auf steinerne Bahren ge »

bellet, der . stopf etwas erhoben , die blutigen , zer¬

fetzten , zerschlagenenKörzter mit blauen Packleinen

zugedeckt . Ta liegen alte ' Arbeiter , nm die Frau

und Kinder meinen , daneben ganz junge Men¬

schen. säst noch . stnaben , eine junge Frau darunter .

Zn den weil aufgerisscnrn , starren , gläsernen
Augen ist eine fürchterliche Anklage . Die Gcsich -

I » sind vom Schmerz - es Todeskampfes schrecklich

verzerrt, Grauenhaft sind die Wunden . Das

stille Grauen des Todes wird immer wieder von

den lauten Aufschreien der Angehörige » unter¬

brochen , die ihre Lieben hier wiedersinden . Fürch¬
terliche Szenen spielen sich vor und in der Gruft
at». Frauen , die ihren abgängigen Mann schon

m allen Spitäler » unter den Bcvtvundeten ver¬

geblich gesucht lwbeu , gehen zitternd die Stiegen
rmn Totcnkeller hinunter ; ein Knabe kniet an

ver Bahre des TlatrrS und streichelt bet *

{Weife l t das blutige Antlitz des Ge¬

mordeten . Eine alle Mutter geht mit dem

schmalen Lächeln einer glücklichen Ungewißheit
fort: ihr Kind ist nicht unter den geschändeten
Leibern. Und sic hofft von neuem .

*

Spenden für die Hinterbliebene « der
Wiener Sbfer .

Karlsbad , 19 . Juli . (Eigenbericht . ) Die

erste Sammelliste für di « Hinterbliebenen der hin -

gemordeten Wiener Arbeiter weist folgende Spen¬

den auf : » Holk « will « " 300 K, Gr aphia

1OOO L, Kreisvertretung Karlsbad 500 K,

BezirkSorganifation 500 K, Volks¬

buchhandlung 500 K, KreiSorgani »

fation der Jugendlichen 500 N, Sau

der Kinderfreund « 200 X, Senator L5w

100 X, insgesamt also 8 300 X« .

O

Die freien GewerMafteu für
die Arbeiter Mens .

Sestern , den 19 . Juli , tagte in Bode « .

>ach eine Vollsitzung der Zentral - « »
lverkschastSkommission des deutschen
Acwcrkschaftsbundcs . An ihr nahmen außer den

Sommissionsmitgliedern die Vertreter aller ver¬

bände des Bunde « teil . Gleich zu Beginn der

Verhandlungen gedachte dxr Vorsitzende , Genosse
Roscher , der Kamps « des Wiener Proletariat «.
In Inappen Worten hob er di « Bedeutum » der

schickfalSvollen Ereignisse aus dem Wiener Boden

für die gesamt « Arbeiterklasse hervor . I « ein «

dlucksbollen Worten gedacht « « r der Opfer der

Kämpfe vom Freitag und rrNärte unter allgr -
mc>ncr Zustimmung , daß unser « Gewerkschaften
de» Wiener Arbeitern gegenüber Proleta¬
risch c 2 o l i d a r i i ä t z» üben bereit sind . Wir

find überzeugt , daß ungeachtet der unflätigen An »

grifft von rechts und von den Kommunisten au «

Anlaß der Kämpfe von Freitag die österreichische
Sozialdemokratie und die Wiener Gewerkschafts »
kommission auch weiterhin , und in diesen ernsten
Tagen mehr al « sonst , auf die Treue und da «

unbeschränkte Vertrauen der Arbeiter und Ange¬
stellten bauen darf .

*

Der Nationalrat für Montag
einberufen .

Dien , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Par -

leivorstond beschloß , ans Grund der Geschäftsord¬
nung die schleunigste Einberufung des National¬

rate « zu verlangen . Diese Sitzung des National¬

rate « wird auf nächsten Montag einberufen
Verden .

Die Arbeiter - Zeitung würdigt die Beendi¬

gung de « BerkrhrSstreileS in einem Leitartikel ,
der feststellt : Wir haben nicht kapituliert , aber

wir haben ohne jede Vereinbarung mit der Re¬

gierung aus eigenem Willen und Entschluß den

Streit beendet , weil uns das leitet , was den Lei¬

chenfledderern » die ans dem Blutbad des Freitag
ihre politischen Geschäfte machen möchten , so voll¬

ständig fehlt , nämlich das Gefühl der Verant¬

wortung für das Schicksal ber arbeitenden Klasse,
siir das Schicksal der Republik und sür daü Schick¬
sal de « Laude «.

Die vemeinveschuhwache .
Berlin , 18 . Juli . Der Sozialdemokratische

Pressedienst meldet ans Wien :

Die. Gemeindcschutzwache , die man nur In
den äußeren Bezirken antrissl , ist einheitlich
schilfgrün uniformiert , trägt die Pistolen ver¬
borgen und ist durch eine weitz - rote Armbinde in
den Farben >«nd mit der Inschrift der Stadt
Dien als Gcmcindcwache gekennzeichnet . Zum
Leiter dieser 900 Mann starten und für vor¬
läufig zehn Tage ausgestellte » Gemcindeschutz -
wache ist der Vorsitzende des republikanischen
Schutzbundes Nationalrat Dr . Julius Deutsch
vom Bürgermeister Seih ernannt worden . Die
Gemoindcwache bat bereits wiederholt bei kleine¬
ren Zwischenfällen eingegriffen und immer eine
srieUichc Lösung gefunden .

Die Preise der Arbeitermörder .
Die Nationalsozialisten schlagen jeden Rekord ihrer eigenen Sudeleien ,

ker dieses v c r j » d e I e n Staates , wollen sie
ferner tatenlos zusehen , wie ein dreistes
A s ! a t c n g c s i n d c l Volk gegen Volk
empört , cs verhetzt , schwächt , kncbclt und versklavt ?"

Während die christlichsozialc Presst in Wien
ans den Vorfällen am Freitag die Lehre gezogen
zu haben scheint , datz man lieber doch nicht stän¬
dig Öel ins Feuer gießen darf , legt sich die Presse
der gesamten Nationalsozialisten keinerlei Zwang
auf . Die christlichsoziale ,, ' Jl cichspo st " versucht
mäßig zu sein und an einzelnen Stellen ihres Be¬
richtes scheint der Schreiber in Pcrsuchnng ge¬
raten zu sein , der Wahrheit die Ehre zu geben.ES gelang nicht , denn cs ist für einen klerikale »
Journalisten eine so ungewohnte Tätigkeit , daß
sie ihm einfach tvidcr die Natur geht . Immerhin ,
man scheint sich dort Gedanken über da « Unheil
gemacht zu haben , das man angcrichtet hat . An¬
ders die „ D v tz ", die „Deutschösterreichische Ta¬
geszeitung ", das Blatt der Hakcnkrenzler .
Es verteidigt nicht nur das Schandurteil ,
das vollkommen gerechtfertigt gewesen sei, sondern
macht auch aus der spontanen Erhebung des Wie¬
ner Proletariats eine von jüdischen Schiebern ( ! )
arrangierte Revolte . In dem Berichte werden die
Arbeiter natürlich maßlos beschimpft und blutig
verhöhnt . Nur eine Kostprob : der völkischen Blut
nnd Dreck- Journaille :

„ Juden und G r n ß st n d I g e s i n b c l be¬
mächtigen sich der Führung , Wachstuben werden
gestürmt und angczündct , der Justizpalasl in
Brand gesteckt . Versprengte Wachleute werden
bestialisch hingrmordet . Tas Gcbäude
der „ReichSpost " geht in Flammen aus . Gegen
Mittag erst naht die Polizei , die aus derartige
Tumulte nicht vorbereitet , sich erst in ihren ver¬
schiedenen Zentren sammeln und entsprechend be¬
waffnen mußte . Straßcnkamps , Tote , Schwerver -
letzte auf allen Seiten . Der Jude trium¬
phiert ! TaS Opser , das ihm im Schattcndorscr
Prozeß versagt blieb , hat er nun , wenn auch in
anderer Weise , erreicht , jedenfalls aber hat er cs
wieder einmal aller Welt bewiesen ,

vast er der Herr Im Lande sei , der alle Macht¬
mittel und Werkzeuge besäße , rin Strafgericht
aus brr Straße zu halten , eine Revolution zu
entfachen , Anarchie auSzulösen , wenn man e »
wagt , seinem Willen zuwiderzuhandeln . Hier
muß Schluß gemocht werden ! Hier ist der
Hebel anzusetzen ! Gebrochen muß der Juden¬

terror werden ,
der Staat , die Wirtschaft , die Wohlfahrt und Zu¬
kunft deS Volkes hängen daran !

Di « Judrnhehrr find herauSzufangen und
hinter Schloß und Riegel zu setzen ,

di « Judenprcsse ist zu knebeln , die Iuden -
gar d e, die diesen Verbrechern das Rückgrat stärkt ,

der marxistische Schutzbund , unbedingt und un¬
verzüglich au szu lösen !

Auf wos warten denn die verantwortlichen Len -

Da kann aber natürlich der „ A u s s i g e r
„ T a g" nicht zurückstehcn . Diese « Blatt sollte
schon lange wegen des Verbrechens der „ Unzucht
wider die Natur " vor Gericht gestellt sein , weil
cs in der letzten Zeit in durchaus widcrnatür -
kicher Weife versucht hat , seine Anlagen zu ver¬
leugne » und gegen das Bürgertum zu kämpscn .
Nur dem Zwang gehorchend , gab sich das
Krebs - Blatt einem schüchternen Kampf
gegen die Aktivisten hin und machte aus seinem
Herzen eine Fcmemördcrgrnbc . Aber nun kann
eS wieder einmal nach alter tcntscher Art gegen
die vcrsl Proletarier loSlcgcn . Dabei
kommt folgende Schandtat heraus :

„Eine Anzahl dunkler , unbekannter
Elemente ö st I i ch c r Presse dirigierten die
in die Erregung versetzten Massen . Man darf uns
doch nicht cinrcden , daß die Brandlegung im Ju -
stizpatasl , die sinlosc Lvnchjustiz und der Mas¬
sen mord an Jnstizwachleutcn und Beamten das
Werk der Arbeiter war . DI e Herrschaften ,
die mit Bciizinsässcr » und Petrolcnmtanls zum
Justizpalasl lamen und alte Alten » nd das präch
tige Barockgebäudc in Asche legten — waren
keine Arbeiter ! Tos war ein vorbereiteter
tlcbcrsalt . Es ist ja nicht unbekannt , daß gerade in
den nächsten Monaten eine ganze Reihe von
Wucher - und Bc t rugsprozc sscn hätte
slaltsinden sollen , die den Angeklagten — meist
I ii de n ka pi t a l i st e n — sehr unliebsam ge¬
wesen wären . Diese Gefahr ist jetzt sürdie Herrschaften vorüber !

So zeigt sich, mitten im Unglücke , im Brand
und Mord , die Fratze der wahren Anstifter .

In Wien aber dürste bald abgcblascn werden .
Die Sozialdemokraten haben jetzt kein Jntrrefie
mehr an Schattendorf und der Wiederherstellung
de « „Rechtes " , da » sie meinen . Die Akten des
JustizpolafteS find vernichte « — die Schieber und
Wucherer find gerettet , — „ Blut Ist genug grslof -
srn " — jetzt kann Ruhr wieder eintretcn . "

Auch über die Blödheit dieser Tarstcl -
lung kann man ihre abgründige G c ni e i n -
h c i t nicht vergessen . Und angesichts solcher Do¬
kumente völkischer Gesinnung bedauert man leb¬
haft , daß eS in der U in st u z e i t v e r s ä u m I
wurde , dem völkische n * G c s i n d c I jene
Lektion zu erteilen , btc ihm gebührt
hätte . Man hat die Schufte geschont , das
Proletariat war großmütig gegen das Giftgczüchl
seiner ä . gsten Feinde und zahlt jetzt mit Arbeiter¬
leben . Aber eS kommt wieder einmal die Zeit ,
da wir anders reden werden !

— — — — — — — — — — — —

Eine noble cbemeinbebertretuno »
Der „ Verband der öffentlichen Angestellten "

schreibt uns :
Am 27 . Feber 1926 erschien im „ Nordböh -

mischon Tagblatt " (Tctschen) folgende Notiz :
„ Hormersdorf . ( Ehrung . ) Mit Beginn des

neuen Jahres trat der hiesige Polizciwachmaiin
» Herr Florian Riedel in den wohlverdienten Ruhe¬

stand . Aus dioscni Anlasse wurde demselben ani
Sonntag , den 21. Feber durch den Gemeindcrat
«in « Ehrung zuteil und hiebei in Anerkennung
seiner großen Verdien st e ein Geschenk über¬
reicht . Herr Gemeindevorsteher Max Holzner hob
in kurzer Ansprache die langjährig « Tätigkeit des
Genannten in der Gemeinde hervor . Herr Riedel
dankte tiesgerührt mit kurzen Worten . Herrn Flo¬
rian Riedel ist am 7. September 1810 geboren , hat
das Schuhmacherhondwerk gelernt und zog dann
in die Welt . Er bereiste ganz Böhmen , Obcr -
und Nivderöstcrreich , Steiermark und Kärnten . Bon
Steiermark aus mußte er seiner Stcllungspflicht
Nachkommen und kam in seine Heimat zurück .
Assentiert , kam er nach Ober - Italien , das danials
österreichische Provinz war . Durch voll « l> Jahre
dient « er in verschiedenen Garnisonen Italiens
beim 1. Jägerbalaillon , wo er die Charge eines
ZugSsührerS erlangte . Bei Ausbruch des Krieges
1868 machte er die Schlacht bei Königgrätz mit und
war dreimal verwundet . Znrückgckehrt in die Hei¬
mat , kam er »och einigen Jahren in die Gcineindc -
devcrtretung und wurde auf vielseitiges
Verlangen im Juli 1882 zum Polizciwach -
man » ernannt . Während seiner über tjäh ■

rigen Dicnstzcit hat er unter fünf Gemein¬

devorstehern gedient , und zwar der Herren Josef
Richter Nr . 5, Wilhelm Korn Nr . 70, Fcrdimiud
Storch Nr . 88, Rudolf Richter Nr . 77 und Max
Holzner Nr . 70. Die Verdienste dieses
überaus tüchtigen Mannes hcrvorznhc -
bcn , würde zu weil führen . Die Gemeinde wünscht
ihm noch lange Jahre den wohlverdienten Ruhe¬
stand in voller Geistcssiische . Als Nachfolger wurde

Herr Franz Heller Nr . 83 llwstimml . "
An « 20 . Feber 1927 Ivar in derselben Zeitung

folgendes zu lesen :
„ Hermersdors bei Bensen . ( N a ch r u f.) Am

15. Feber wurde unser ältestes Gcmcindcmsiglicd ,
der Polizist Herr Florian Riedel ( HanS Nr . 102) ,
im gottbegnadeten Alter von 87 Jahren zu Grabe

getragen . Derselbe halle das Schuhmacherhaud -
werk erlernt , welchem fleißig uachk . nu , bis ihn

sein Wandertrieb aus seiner Heimat nach dem

Lüden zog. Er durchwanderte die Alpen , besuchte
alle größeren Städte Ober - und Niederösterrcichs ,
Salzburgs uiid Steiermarks , bis er endlich in Pet -

tau bei Graz als Schnhmachergehilfe in Stellung

trat . Doch war hier seines Bleibens nicht lange ;

denn gar bald tvurdc er von der dortigen . Gemeinde
veranlaßt , in lein « Heimat zucuckzukehren , um sich

hier der StellungSPslichl zu unterziehen Er wurde
auch Soldat beim Jägerbataillon Nr . 1, brachte r §
hier bis zum Zugssiihrer , kämpfte als solcher
1866 nrit gegen Preußen » nd erhielt in dem Gc -

fechte bei Königgrätz ob seines tapferen Bcrhal
lens laut Korpskommandobcschl in Klagenfurt
vmn 7. Oktober 1866 , Nr . 104 , die belobende An¬
erkennung . Nach zwölfjähriger Militärdicnstpslichl
in den verschiedciistcn Garnisonen traf er als ersah ,
rettet ' Mann wieder in seinem HeinialSorlc ein .
Jetzt galt eS ihm , sich der Gemeind : nützlich zu
machen . So arbeitete er mit Ausdauer an der
Aiisbildtliig der sich damals gründende » Feuerwehr
und trat im . Jähre 1882 als Polizist in öffentliche
Gcmciiidcdicnstc . Diesen Posten beklcideie er zur
besten Zufriedenheit aller bis Ende 1925 ,
wo er nach - tgjähriger , verdienstvoller Tätigkeit aus
dem öffciitlichen Dienste schied. Sein Begräbnis
gab beredtes Zeugnis von seiner Belieblheik
unter der Bevölkerung und von seinen
bei der Gemeinde sich erworbenen Verdiensten . Es

beteiligten sich daran Abordnungen der Beusnek
Gendarmerie und städtischen Polizei , die hiesige
Gemeindevertretung , das landtv . Kasino , der Bund
der Landwirte , die Fr : iw . Feuerwehr sowie eine

große Anzahl von Tranergästcn ans nah und fern .
Die Erde werde ihm leicht ! "

Die Witwe des Verstorbenen , Pauline Rie¬

del , ersuchte die Gemeindevertretung Hermersdors
um Gewährung einer kleinen W > i w e n pe n -

s i o ii , und zwar K 1000 . — jährlich . Dieses An¬

suchen wurde in der tN - meiudevcrtrelungS - Sitzung
vom 25 . April 1927 einstimmig abgcwiesen .

Der „ Bc r ba ndde r öffc n tl ich « n An¬

ge st e t l t e n " Imi nun a » die Gemcindcvcrtre -

tnng Hermersdors sich mit einer Eingabe gewen¬
det , in welcher unter Hinweis auf die allgemein
anerkaiintcil Verdienste des Verstorbenen , neuer¬
lich versucht wurde , ' der Witwe eine Pension zu
bewilligen . Hiebei wurde ongcdeutet , daß der tote

Angestellte , welcher durch 48 Jahre in der ®c *
memde Dienste geleistet >>al , besser als dnrch

ruhmredige Zcitungsschrcibercien dadurch geehrt
werden konnte , wenn man seiner Witwe eine kleine

Versorgung gewähren würde . Als bescheidener
Beitrag zur Lcbcnsi ) oltung wurde eine Pension
von 600 K jährlich in Vorschlag gebracht .

Die Gemeinde hat auch dieses Anstichen , und

zwar in der Sitzung vonr 14 . Juni 1927 abgc -
w i c f c ii . Ta der Verstorbene weder ein Anstcl -
lungsdekret noch irgendwelche sonstigen Papiere
über sein Anstellnngsverhiiltnis hinterlassen hat ,
so besitzt die Organisation leider keine Rechtsmit¬
tel , unl die Gemeinde zur Erfüllung ihrer mora¬

lischen Verpflichtung zu zwingen . Wir ! dringen
aber diesen Fall der Oeffentlichkeit zur Kenntnis
und halten cs nicht jur nötig , einen Kommentar

hinzuzufügen .

Inland .
„Selblt-erltSodlichleiten . "

Der Kärnter Landtag hat beschlossen , der

lowcnischcn Bevölkerung des Lande « die volle .

Selbstverwaltung ihres Schulwesens zu gewäh¬
ren . Ter Gesetzentwurf entspricht vollkommen deg

ozialistischcn Grundsätzen und deckt sich durchaus
mit dem , was wir hier , freilich vergeben «, immer

gefordert haben . Die tschechische Presse hat sich
damit begnügt , diese Nachricht einfach zu regi -
tricrcn , sie lvußte offenbar mit einer Sache , Vie

der hierzulande herrschenden Mentalität so sehr
widerspricht , nicht « Rechtes anzufangen . Ader

just die „ Lidove Noviny " , die sich sonst we -

nigstcns ein bißchen bemühen , nationale Fragen
mit Verminst zu behandeln , versehen die ' Mel¬
dung mit folgendem Kommentar :

„ Im Wesen ist der kärntnerische Antrag
nichts Ungewöhnliches ; in der Tschechoflowoft »
scheu Republik hat jede nationale Minderheit
öffentliche Schulen , die aus öffentlichen Mitteln
bezahlt werden . Was bei uns ertr «
Sr I tzft verä ndl ich kei t ist , wird in
Oesterreich als außergewöhnliches Wohlwollen
erklärt . "

Wir Mollen uns nicht bei der Kleinigkeit auf¬
halten , daß cs im Lande Kärnten unter 370 . 000
Einwohnern 37 . 000 Slowenen gibt , die Auslän¬
der cingerechiiet , dagegen in der Tschechoslowakei (
weit über 3 Millionen Deutsche und dreiviertel -
Millionen Magyaren . Wir möchten nur die
„ Lidove Noviny " ersuchen , uns freundlichst mctz »»
teilen , wo und in > vclchcr Form in der

s ch e ch o s I o w a k e ! nachstehende „ Selbst -
vcrsländlichkeitr n " c x i ft i c r e n : Di «
als öffentlich rechtliche Korporation konstituiertes
deutsche bztv . magyarische Volksgemein » '
schäft , ans Grundlage des nationalen K a -
t a st e r s , die bloß von der gleichsprachigen Be¬
völkerung gewählten O r t S s chu l rä tr , vor '
allem der von der Volksgemeinschaft gewählte
Nationalrat , mit dem Rechte selbst deutsche
vzw. magyarische Schulen zu errichten ,
eigene Schulinsprktvren zu ernennen und die zu
bestellenden Lehrer Vorzuschlage ». TaS alles
erhallen die 37 . 000 Slowenen in Kärnten , dos
alles haben die nach Millionen zählenden Min¬
derheiten hierzulande nicht . Aber nur l ' öcduld ,die Herren deutschen Aktivisten werden das alles
„tappenweife " vertvirktichcn . Sir haben schon
den Anfang gcniacht , indem sie sich von Herrn
Ho drei etappenweise zur Tür hinausschmeißen
ließen und dies mit Befriedigung zur Kenntnis
nahmen . Taß sie von der tschechische » Bevölkerung
entsprechend verachtet werden , da » ist daim aller¬
dings eine Selbstverständlichkeit .

Intervention wegen Hochwasserschaden .
Dienstag , den 19 . d§. , haben dir Senatoren

Iarolim und Ledebur und die Abgeord -
neten Binovec , Knirsch und Feierseil
beim Ministerium des Innern und beim M i ni¬
st c r i u ni für öffentliche Arbeiten
wegen Gewährung einer raschen Hilfe zur
U c b e r w i n d u n g der Hochwasserschä¬
den in den Bezirken T e p l i tz, D u x und
Brüx interveniert . Im Ministerium des In¬
nern wurden die obgenannten Mitglieder der
Nationälversammliiiig vom Sektionsches So »
b o t k a und im Ministerium für öffentliche Ar¬
beiten vom Minister Spina empfangen . Ausdie Vvrsprache haben sowohl der Sektionsches
Sobotka als auch der Minister Spina erklärt ,
daß die erforderlichen Erhebungen zwecks Fest -
stellnng der Schäden bereits eingeleitct wurden
und daß nach Einlangen der bezüglichen Ergeb¬
nisse , die endgültige Höhe der finanziellen Hilfe
an die Geschädigten bestimmt werden wird .

Die Seeabrüstung .
Amerika gegen die englisch - japanischen

Abmachungen .

Genf , 19. Juli . ( STA . ) Nachdem die Führer
der drei Telrgationcn der Marinekanserenz vo »
der zwischen der britischen und japanischen Dele¬
gation erfolgten provisorischen Einigung Kenntnis
gciiomnicii hatten , hielt die amerikanische Delega¬
tion eine fünfstündige Beratung ab , in welcher
sic ihrerseits alle Einzelheiten ter zwischen den
Vertretern der beiden andercu Seemächte erzielten
Verständigung einer sorgfältigen Prüfung unter ,
warf .

Nach den Erknndiguiigcn der Schweizer De -

Pcscheu-Jlgentur sind die Marinesachvcrstandigen
der amerikanischen Delegation , insbesondere Ad -
mirat Jone s, mit mehr als einem Punkte der

Provisorischen Abmachung der Engländer und
Japaner nicht c i n v e r st a » d c n. Sie sind
grundsätzlich gegen die weitere Venvendung der
Schisse , die da » Tirnstaltrr überschritten haben ,
und erklären , daß die britische Nia eine aus Grund
ihres Vorschlages in Wirklichkeit statt 500 . 000
Tonnen an Uebcrwasserschaffcn ( Kreuzer und Zer¬
störer zusammcngcnommen ) 650 . 000 Tonnen er¬
hielte . Dies würde die Bereinigten Staate »
zwingen , bedeutende TchiffSbanten ausfüh -
rcn zu lassen . Im Interesse der a»gestrebten
Einigung unter allen Tclegatinnen sind jedoch die
Amerikaner unter gewissen Bedingun -
gen und in ganz beschränktem Nntsangc bereit ,
einer Verwendung der Schisse , die das Dienst¬
alter überschritten haben , eventuell zu . znstim »
m e n. Dre Mitglieder der amerikanischen Dele¬

gation sind ferner wenig bereit , dis Verpflichtung,
alle mittleren Kreuzer von 7500 Tonnen nur mit
6 Zollgeschützen zu bestücken , zu übernehmen .
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Tages - Neuigkeiten .
Die Schreckenstage km ßulatale .

Wenn man an einem sozusagen normalen

Tage daS Wäfscrlein siebt , das sich im Bette des

Eulautalcs munter plätschcnid dahinschlängelt ,
ahnt man kaum , daß diese » Bächlein zum wild

brausenden Strom werden kann , der in wenigen
Stunden das vernichtet , was menschlicher Fleiß
in jahrelanger , mühevoller Arbeit geschaffen hat .

Biennal in zehn Tagen Var nun dieses Wild -

wasser die Bewohner de » EulautalcS in Angst
und Schrecken versetzt . Viermal in zehn Tagen
wälzten sich ungeheure , schmutzig gelbe Fluten
zutal . Jagenden Wölfen gleich stoben die Wo¬

gen dahin , brachen sich an den llfcrn , an Brük -

ken , Häusern , tobten und brausten , spritzten hoch
auf , verschwanden wieder , entstanden aufs neue ,

nagten an den Usern , an den Mauern , bröckelten

Erdreich und Steine los , ennvurzeltcn Bäume

und als sic abflautcn , kennzeichneten den Weg,
den sie genommen haben , ein einziges Bild

grauenhafter , entsetzlicher Zerstörung und Ver¬

wüstung . Heute stehen vor ihren » verwüsteten
Besitz in schier hoffnungsloser Resignation arme

Menschen , andere ringen vcrzivcifelt die Hände ,
wieder andere bat selbst die wiederholte Kata¬

strophe nicht abhallcn können , sofort wieder mit

prinrmvstet » Mitteln an die Wiederherstellung
ihres Besitzes , be ; w. an Maßnahmen zu dessen
Schutz zu schreiten .

Biele stehen vor ihrem Häuschen , dessen
Grundmauern unterwaschen sind , vor ihrem
H« i m, in welchem sie geboren , erzogen wurden ,
in »velcheni sie ihre Kindheit verbrachten ,
Tage des SchnicrzcS und der Freude , des Glücks . '

In ihren Gesichtern liest man die stumme Frage :
Werde ich mein . Heim erhalten oder . . . . ?

Ta steht oder vielmehr stand in Eulau ein

schniuckcs , fast neues . Haus . Ein älteres Ehepaar
namens Mosig wohnte da . Bor 11 Tagen dach¬
ten sic wohl nicht daran , daß sic ihr - Heim, das

Tach über dem Kopf verlieren würden . Am

Morgen des I . Juli stand es noch ; nur die Gie -

bclfront fehlte . Sie lag im Flußbett des Eulau -

bachcs . Noch in der Nacht mußten sie ihre Hab¬
seligkeiten hcrausschasfcn . Heute steht nur noch
eine Wand ; das übrige haben die neuerlichen
Fluten weggejpült .

In Ullgcrsdorf wurde die Gärtnerei John
am 8. d. M. und seither noch zweimal hart mit¬

genommen . Beharrlich haben fleißige Hände
dreimal versucht , die Anlagen wieder in Stand

zu setzen . Am verflossenen Sonntag haben dä -

monische Gewalten neuerlich gewütet und kaum

jemand ahnt , daß hier eine Gärtnerei gewesen ist.
Tas Rut schgc bic t in Obere » lau :

Hoch oben aus steilen Hängett haben fleißige
' Menschen den Boden gerodet und ihm die Be¬

dürfnisse zum Leben abgernngcn . Aber dieser
Boden ist tückisch. Tbc » eine Humusschicht , dann
Sand und Geröll und darunter eine dicke Schicht
blauer Ton . Mehrmals schon haben sich diese
Grundstücke in Bewegung gesetzt . Die Grenzen
»vnrdcil verschoben . Tic Hänge zeigten nach je¬
der Nulschung Abstufungen . Immer wieder
wurde versucht , den früheren Zustand einiger¬
maßen wieder hcrzustellcn . Nun haben schau -
mendc Flute »» das Bett des Obcreulauer Baches
um drei , vier Meter tiefer ausgewaschen . Aus
den steil äufgcrissenc »» Ufern quillt dick u»rd zäh
eine bläulich glänzende Masse , bla »»er Ton . Er

greift sich ganz scifcnartig an und wirkt auch
U' ie Seife . Er hat , da der Widerstand verschwun¬
den ist, begonnen , sich auf dem unter ihm lagern¬
den Material in Bewegung zu setzen und trägt
nun nngehcnre Erbmassen , die Grundstücke klei¬
ner Besitzer ziltal . Breite Risse , die ständig grö¬
ßer werden , zeigen an , daß hier Gefahr im Ver¬

züge ist . Ebenda Hal sich , wie bereits gemeldet ,
ei » Fabriksanbau der Firma Mehncrt in

Bewegung gesetzt . Tic Manern zeigen große
Risse , sind nach außen stark ausgcbaucht , die

Fenster - und Türcnössnnngcn haben ihre Form
verändert , sind u»it viele Zeiitimetcr verschoben .
Jede Minute kann der Einsturz erfolgen .

Viele , allzuviclc Besitzer , durchwegs arm «
Leute , mußten hilflos Zusehen , >v! e ihr bißchen
Gartcngrtlitd Stück sür Stück von den gierig
leckenden Wogen lveggcfressc » »vurdr . Wasser
in den Wohnungen ! Schrecklicher als der
Ruf : Feuer ! Feuer kau » mau löschen . Dem

Wasser, solchent Wasser steht man machtlos ge¬
genüber . Ta heißt es zuwarten , bis die Fluten
sinken . Aber viermal Wasser in den Wohnungen
in zehn Tagen ist zu viel . Und doch: unverdros¬
sen werde » Wohnungen und Keller wieder ge¬
säubert . Man mnß ja doch wohnen , auch dann ,
wenn vielleicht n»orge »l schon nettes Unheil her -
cinbricht . Und die Straße » ! Vielfach er¬
kennt man nimmer , w o sie waren . Nur die

Einheimischen wissen es und sagen cs eineni .
Aber inan will cs nicht glauben . Wo die Straße »»
waren , fließt in zwei , drei Meter Tiefe schmutzi¬
ges Wasser , liege » Steinblöcke , entwurzelte
Bäume , wo das Bett des Baches war , ist meter¬
hoch Gestein und Geröll aufgchäuft .

Die H i l f S a r b e i t e » . Man wird nie an
diese Unglückstage anders als mit einem tiefen
Gefühl der Dankbarkeit und Anerkennung für die

aufopferungsvolle , gefährliche Arbeit der Feuer¬
wehrmänner und anderer freiwilliger Hel «
. ser, gedenken können . Ganze Nächte lang , bis
zur Brust in den schmutzigen Fl»lto »» stehend , ha¬
ben diese braven Menschen geradezu Ueber -

' menschliches geleistet . Aber die staatliche
Hilfe »st auSgeblieben . In Eulau ar¬
beiten 15 Soldaten . Tic sind fleißig und tüchtig .

waS sind 15 Mann , wenn Hunderte benötigt

werden . Diese Soldaten bekomm « « eine Zu¬
lage von einer Krone pro Tag . Wie hoch

ist die Zulage , die ein inspizierender General

pro Tag verrechnet ' ? Aber die Soldaten murren

nicht . Sie wissen: Es ist M c n sch e n p fli ch t

zu helfen . Der Staat weiß das offenbar nicht .
Auf Befragen , teilte ein Soldat mit , daß die

Verpflegung g»»t sei, da die Gemeinde einen Zu¬
schuß leiste . Zu gleicher Zeit , da ausreichende
Hilfe in dem Uuglücksgcbict ein Gebot des

Augenblickes ist, finden kaum eine Wegstunde
davon ciirfcrnt M a n ö v e r statt . Viele hunderte

Menschen , spielen Krieg , verpulvern Hundert¬

tausende und im Eulautal « wird Hilfe benötigt .
E. A.

Die Sinheitssront der Lumperei .
Die k o m m u n i st i -

s ch e „ I n t c r n a t i o-
na le " schreibt :

„ Wenn der Freispruch
der Schattendorser Ar -
beiiermörder aus die Ge ¬

duld der österreichischen
Ard eiter dieselbe Wir ¬

kung auSübie , wie jenes
— verhältnismäßig kleine
— Gelvicht , welches da ¬

stärkste . Tau qiln » Rei ¬

ßen bringt , so können
dl « sozialdemokratischen
Arbeiterführer zur Bour ¬

geoisie ruhig sagen :
» Dir haben es nicht ge ¬

wollt , ihr habt das Feuer
gelegt . -

„ Am Freitag vormit ¬

tags zogen die Massen
Wiens in die innere
Stadt . ES war nicht mehr
jene disziplinierte , ru ¬

hig und gelassen ihre
Stärke zeigend « Masse,
die am 1. Mai bei in «
ternoüonalcn Kongres ¬

sen und großen Festen vor
den ausländischen Bä ¬

ten die „stets bereite "

Organisation do - öster ¬

reichischen Proletariates
demonstrierte . Am Frei ¬

tag ging ein furchtbar
reißender Strom «Aber
»le Köpfe der Otto Bauer ,
Seitz und Karl Renner

simveg , rin so furchtbarer
Strom der Erbitterung
und Empörung , daß jeder
leise Versuch eines

Widerstande - zerschellen
mußte . "

Vor die Wahl gestellt , einer der beiden Lum¬

pereien , die einander gegenseitig widerlegen , den

Vorzug zu geben , muß man wohl zur Entschei¬
dung der Hcine ' schcn „ Disputation " greifen : „ Und
es will mich schier bcdünkcu , daß der Rabb ! und
der Mönch , daß sic alle beide stinken ! "

Bombenwurf gegen ein Konsulat .
AuS Nizza wird gemeldet : Unbekannte

Täter schleuderten in der letzten Nacht ein « Bombe

gegen das Gebäude , in welchem sich das amerika¬
nische Konsulat besindct . ES wurde ein geringer
Schade verursacht . Es handelt sich offensichtlich
um « inen Protest gegen die Verurteilung von
Saeco »»»ch Bauzeit ! .

DaS Geheimnis der Prophetin . Im Jahre
1814 verstarb in England Joan na South -
c o t t , die durch ihre Weissagungen und religiösen

Nundlunl sür Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 210. 10. &0: SchaNpIaNenmustk . 11. 33: Land ,
wlrllchafllicher Rnndstmk . 12: Zctlstanat . Preilssnachrichten .
12. 10: Mtllagstonierl . 13. 15; Rundfunk tür Industrie .
Handel und Gewerbe . 13. 30: Plirsennachrlchle ». 10. 13:
Bücstnnachrlchlcn und Hopseninartlpreite . 17: Rachmlilags -
louiert . 18; Porlrog : Ueber da « Bade ». 18. 15. Deut -
s ch e Sendung . WeUerberichl und TaoeSneuIaketlen vom
Prrstbiiro , hleraul : SanUiUSra » Dr. Armin ft lei » , ' Stan :
Lrtnkwaller und Typhus . 18. 13: LandwIrlschaUNchcr Rund¬
funk. »9: Porlrog : Deutsche Sozial-' liorste . 20: Wetter -
votaudsage und Prellenachtichlen . 20. 10: Bunter Abend .
1. Rcdbal ; Die keusche Barbara . Ludert »re . 2. BolkSIiedcr .
3. a> Dvokak : Ballade : b) Ischaikowllii ; Lanzoiielta .
4. a) Donebdu : Harlekin - Errenade ; b> Botst : Hochieit «.
marsch. 3. BolkiNIeder . 0. Autstt : Der alte Brummbär .
7. Lustspiel . »Auf Urlaub - von Narrt . 8. Weist : Wovolie
und »Salopp au « «Der Tboalerball " . v. Leoncavallo : Mali -
nata . 10. ftomzak : De » Nrcunden . 22: Zeiistgnat . Levw
Nachrichten des Prehbliros , Nrberlichl der Tageser . - taniile
und Sporlnachrichicn . 22. 13; Thcalernachrlchten . 22. 20:
Tanzmusik .

Brünn , 111. 12. 13: Mlilagslonierl . 14. 30: Dräger
EilokleubSrlc WeUerberichl . Prelleiiachrichien , Sport , und
Theaternachrtchtcn . 17. 13: Srauenlunk . Ueber die Epörlan -
zstg». 17. 35; Deutsche Brclseuachrichwn . 17. 43; D c u l<
lche Sendung . Dr. ftrelSIer : Goetb « und die Frauen .
18: Zeitzeichen , LandwirischaflSberichl . 18. 20: Bortrag : Da »
Lebe » unlerer Legioniire in Italien . 18. 45: Wie Prag .
18. 2V: Bortrag : Da » Leben unserer Legioniire in Italien ,
tll ; Rnsftlchor Abend . 1. Glinka ; Ouvertüre . Das Leben
llir den Zaren . - 2. Hörspiel . Die Frau vom Lande «. Bon
Turgeniew . 3. Ippolitow . Iwaiww : ftonkostsche Suilc .
4. Dargomyzstij : Lied auS «Wassernire " . 3. Tschoitoivskil :
Romanze . 8. Gretschaninow : Wiegenlied . 7. Sokolow :
Ulegie . 8. Rubinstein : Tanzmusik aus . Dämon " . 21; fton -
zerl . 22: Wie Pro «.

Prcstdurg , 300. 18: Drodttklonbörse und Marktbericht .
17. 45: Konzert . 1. Saint - SaenS : » Samson und Dalila «,
Arie . 2. Declbodcu : Blolinlonale . 3. Schnei der . Truavskü :
Slowalische Lieber . 13. 15: Wie Prag . 10. 25; Bortrag . 19. 40;
Tlerorziiblungen . 20: Wt« Prag . 22: Wie Prag .

ftaschnu , 1870. 19: Bortrag : Wlslenschaftlichc Relle durch
dl« Slowakei . 10. 15: Prelfcnachrtchtcn . 19. 20: ftammer -
mnl». Dvokak: Ouarleil d bnr .

Davenirt, , >609, 13: Echallplailenkonzert . 1«: Aden*,
tibd , 17 . &; ftmtzvltugde . iLj TqgzMltl , 10. 15; Sonaten

Ekstasen sowie durch bas Verspreche «, ben MefstaS
zu gebären , in den Nus einer P r o p h e t i n ge¬
kommen war . Bevor mm die Prophetin , die über

eine keineswegs geringe Gefolgschaft verfügte , der

Erde Lebewohl sagte , traf sie Anstalten , für das

Wohlergehen der künftig ". « Generationen Eng¬
lands zu sorgen . Zu diesem Zwecke versiegelte
und verschnürte sic einen aus Walnußholz gezim¬
merten Kasten , mit der Bestimmung , ihn im

Falle großer nationaler Not im Beisein von v i c r -

n n d z w a n z i g Bischöfen zu öffnen . Der

Inhalt Ivcrde dann die Machthaber Englands be¬

fähigen , das Land . ' vn allen feinen Kümmernissen
zu befreien . Konnte man diese Weisheit der

englischen Regierung lorenthalltn zu einer Zeit ,
da cö England so schlecht ergeht wie heute ' ? Viel¬

leicht erhielt JoaunaS Zaubc » schachtel ein Rezept ,
wie Herr Boldwiu das Haus der Lords resormic -
rcn kouutc , ohne das ganze ; Land gegen sich auf -
zubriugcn und wie er der Sowjetrepublik den

Handschuh hiiiwcrfen und gleichzeitig Geschäfte mit

ihr machen konnte . Tic Gesellschaft für psychische
Forschung , in deren Besitz der Kasten schließlich
gtkommc » war , hielt jedenfalls die Vorbedingun¬
gen , die die Prophetin an die Ocffnuug ihres
W n >» d c r s ch r e i n S geknüpft l >attc , für gege¬
ben . Man entsandte Einladungen an die Bi¬

schöfe, mit dem Erfolg , daß wenigstens einer sich
bereit erklärte , der Oeffnung beizuwohnen . So

groß ist die Anziehungskraft der Prophetin
Joaiina bi « auf den heutigen Tag geblieben , daß
die Ankündigung des wimdcrsamcii Ereignisses die

Halle des Church House bis auf den letzten Platz
gefüllt hatte . Nach einem Vortrag über das
Leben und Wirken der Prophetin wurde der Ka¬

sten erbrochen , und vor den Augen einer atem¬
los lauschenden Menge kamen zun » Vorschein :
Eine P i st o l c, im französischen Hofkalendcr
vom Jahre 1793 ein Ohrring , ein Roman

„ Die lle be r r a s ch u n ge n der Liebe " ,
Geldm ü nzen , ein Lottericlos vom

Jähre 1796 , eine K i n d e r n a ch t h a n b e und

dergleichen mehr . Ein Heitcrkeitsstilrm brach
los . TaS also war das seit einem Jahrhundert ,
gehütete Geheimnis und das die zauberhafte ' Arz¬
nei , die England retten sollte ! Eine Kindcrnacht -
hanbc für daS Haupt des Herrn Baldwin , das
war gerade , was noch gefehlt hatte ! Die argen
Zweifler , die der heiligen Joanna niemals ge¬
traut ^ und ihren Lebensweg so schwer gemacht
hatten , schienen recht behalten zu haben . Aber
nein . Ter Schrein der Prophetin war kann » ge¬
öffnet , als schon von allen Gläubigern verkündet
wnrde , dies sei gar nicht der richtige Ka -
st e n gewesen . Tiefer , der einen Zentner wiege ,
befinde viclinchr nach wie vor in heiligem Ge¬

wahrsan » und werde erst an dem Tage zum Vor¬
schein kommen , da die Zeit reif sei. Tann würden
sich die Bischöfe dem Ruf der Prophetin nicht mehr
entziehen können . Tanir werde die Prophetin sich
in ihrem reinsten Glanze zeigen . Tann werde

England gerettet sein . Ans diesen Tag werden
jetzt die Gläubigen , unbeirrt durch alle falschen
Schreine und lächerlichen Zeremonien , in uner¬
schütterlichen Zuversicht warten .

Ein Konsul im B« tt « überfallen . Der ame -
rikanische Konsul in Puerto Mexiko ) Ivurdc in

seinem Bette von zwei Männern , welch « sich wäh¬
rend der Nacht tnt Konsulatsgcbäudc versteckt hat¬
ten , schlvcr verletzt . Der britisch « Vizckonsul hat
diesbezüglich eine Untersuchung cingeleitet .

AutounMe . Sonntag stürzte ein Personen¬
auto auf einer von Amsterdam nach Meppcl füh¬
renden Chaussee in das neben der Chaussee slic -
ßende Wasser des Smildervaart . Alle fünf In¬
sassen ertranken , ' Auf einer Chaussee nach

Hrllrgom überschlug sich ein Personenauto , wobei
eine Frau getötet und die sechs Insassen schwer
verletzt wurden .

Alkohol oder Karlsbader Dosier ? Di « ,Karls¬
bader Tagespost " vom 10. April l I . brachte die

Nachricht , daß der Tchlojjermeister Wanitschck
in Wien , der sich bi - hc » einer ziemlich guten Gesund¬
heit erfreute , in seiner Wohnung von seiner Gattin

Dcntschlanv .
ftilniß - wüftrrdaulrn , 1259, 14: Wir pilrgc ich Tüder -

kulosc ? 13: Ernährung mit RliNsicht mit » Lebensalter . 13. 40:
ttoa >anweilungkn und Sprisclolge ». 10: ArdeUSunterricht in
der BernsSschUle . 17: Deuischo Reden . 17. 30: Sona len van
Mozart und Psitznrr . 18. 30: Spanisch . 18. 33: Schuber». .
Lieder . 19. 20: Reilezustand bet» »rrnlesriichle . 20. 30: lieber ,
lragung von Berlin , 484, AuL veraangenrn Tagen Brr -
lins . 22. 39; Tanzmnltt .

Brrslon , 319, 12. 13: Scballplallenlonzerl 19. 39: Unter .
baNuugskonzert . 10: Bon »vnudervarrn Ländern . 19. 35;
Biiek in dir Je ». 20. 15: Dir tlassijche Wiener Lverrttr .

FranUnrt , 420. 12: Gioekcnlpicl . t3 . 30: MiitogLkon -
zort . 19. 30; Zciler - ftonzrri . 18. 15: Da » Flttgzrng im Dienste
de- Bortchrs . 18. 45: Die soziologische Richtung der Philo¬
sophie . 19. 13: Beschichte der drahtlosen Telepbonie . 29. 13;
Korneti - Ouarlelt . 21. 13: Bunter Abend. Beelhoven - Aben».

Hamdurg , 305, 12. 30: Mittagokonzert . 14. 05» Han»,
konzert . 19. 15; »Inlerbaliungslouzert . 17: Teestunde . 18;
Für die Frm > am Teelisch. 18. 59: Berle - hrSerzähIuunen und
Slädteban . 10. 19: WirtschgstLIrben der Türkei . 9. 35: Wan-
dersnnk . 20: »Bornhitvcd «, niederdenlsche » Drama von Feld -
voll. Tanzmusik .

Longenverg , 400. 11: Schallplattenkonzert . 13. 05: Mit »
tagSkoiizert . 11. 30: Wie dletve ich gesund ? 17. 30: Termustk .18. 30: fturische Nehrung . 10. 13: Wärmetechnik . 10. 40:
Philosophie im Wandel dec Jetten . 20. 19: Jdhilenabend .
22. 45; Tnnzmnstk .

Lrlpjtg , 306, 12: Schallplüttenlonzert . 10. 30: Rachmn -
togülonzert . 10; Litllreise nach Fraidkreich . 19. 30: Die deut¬
sche Stadt im 16. Jahrhundert . 20. 15: SoinUenabend . Mo¬
zart : Sonate s-dnr. Vrelhoven : ftlavlersonate cd- dnr . Schu¬mann : Sonate a- moil. 21. 13: Walzer nnd Märsche .. München , 530, 10. 30: NachmtUagSkonzort . 10. 03: ftam -
mermustk . 10. 30 : 65. 000 Miomeler Lllenvahnsahrs . 20:Rokoko- ttbend . 21. 35; Bon MSbcln .

Stuttgart , 330, 13. 15: Sehallplallonkonzert . 16. 15:
Rachmsttagdkonzerl . 18. 15: Dramaturgie . 19. 15: Schäm.20. 15». »Ariadne aus Raxoü - , Duodrama von Benda . 21. 39:
Frohe Dichtungen . »- ' ' - '

tot aufgesirnden wunde . Der Berstochem
trank jeden Morgen Karlsbader Was.
ser und »da- genannbc Blatt führt an , daß « nicht
ausgeschlossen sei, daß Wanitschck sich mit diesem
Wasser vergiftet habe . Ueber Ansuchen des Konsulats
teilt « die Polizeidirektion in Wien folgendes mit:
Dor rätsolhDftc Tod dos Schlossers Wanitschck war
Gegenstand einer amtlichen Untersuchung . Die Flau
des Verstorbenen gab an , daß sie ihren Mann , ot-
sie am 3. April l . I . nach Hanse kam , tot ausgefm».
den habe . Wanitschck war ein notorischer Alko¬
holiker und lebte mii seiner Frau in häuslichem
Unfrieden . Da an der Lcnhe blutuntcrlausanc Stet ,
len sestgestellt Ivnrden , wurde die gerichtliche Lddui -
tion angcordnet , di « jedoch nicht die erforderliche Aus.
klärnng der Todesursache brachte . Die chemische Un¬
tersuchung der iimoren Organe der Leiche und ver¬
schiedener Flaschen , " die in der Wohnung gefunden
wurden , firhrten gleichfalls zu deinem positiven Er¬
gebnis , so daß es sich darnach nicht mn eine Pergjf-
tu - ng handeln konnte . Der Verstorbene gebrauchte
zwar Karlsbader Wasicr , doch wurde nicht ciumol
der Verdacht ausgesprochen , daß dieses die Todctur -
sachc sein könnt «, da ein solcher Verdacht direkt ad-
nrd sein würde . Auch die Annahme , daß das Karls¬

bader Wasser mit Gisl vermengt gewesen sei, wurde
durch die Unlersuchinig widerlegt .

Der Trick «Ines alten Gauners . Nach zweimona¬
tiger Abwesenheit ist - ein bekannter Schwindler nach
Berlin znrückgekehn . Es ist der 34 Jahre alte Rein¬
hold Liebscher , dessen Spezialität der Pakeischwin¬
del ist. In Berlin hat er in zwei Fällen ansehnliche
Summen erbeutet . Boi einem Polrtiker tm Berliner
Westen erschien der Schwindler mit einem Palet , dem
eine ordnungsmäßig ausgestellt « Rechimng über 225
Mark be «gefügt war . Da der Hausherr selbst nicht
anwesend war und das Mädchen nicht über soviel
Geld verfügte , zahlte sie dem angeblichen Boten 55
Mark an und hieß ihn später noch einmal wiedcrkom -
men , wenn der Herr da sei . Liebscher aber war mit
den 88 Dlark sck- o» ganz zufrieden imd ließ sich natür¬
lich nicht znm zweitenmal blicken . Als man dos Paket
öffnete , ergab cö sich, daß cS «in ansehnliches Quan¬
tum — Msührsalz enthielt . Ein noch besseres Geschäft
machte der Gauner bei einem ReichstagSabgeordne-
len , der auch im Westen der Stadt wohnt . Hier sollte
das Paket »Skulpturen enthalten und di « Rechnung
lautet « auf 255 Mark . Die Sekretän ' n des Abgeord -
iicten gögerte , den Betrag auszulegcn . Da erbot sich
der Schwindler , den Empfänger , über dessen Auseni .
halt er sich vällkommeii unterrichtet zeigte , anzuruscn
nnd seine Einwilligung zur Abnahme einzuholen . Di «
Dame ließ sich durch daS fingiert « Telcphongcsprach
auch täuschen und nnd zahlte die 255 Mart , mit
denen Liebscher vergnügt von dannen ging . Stan der
Kunstwerke enthielt das Paket Schlemmkreide .

llrschllttrrnder AbschiedSbrief eines Alkoholikers .
Wir lesen im „ Daily Herold " vom 13. Juli
d. I . folgenden Auszug ans einem Abschiedsbriesc .
den Kapitän Edward Cäpper , Robson , 52
Jahre alt , zuletzt Ingenieur bei Midland Bank
House , East Grinstaed , an seine Frau gerichtet hat ,
ehe er sich jm Hotel Cecil durch Kohlengas vergiftete :
„ Tadle mich nicht um meines feigen Todes willen ,
aber ich vermochte keinen andern SluSweg für meine
Zukunft zu finden . Alles , WaS ich verlange , ist Per -
zcihung dafür , daß ich Deine Liebe und Zuneigung
zu mir so mißbraucht habe. Du kennst meine ent¬
schliche Schwäche , den Alkohol . Ich kann ohne ihn
nicht sein. Du kennst mein « Ansicht über den Tod ,
ein leichtes Mittel , die Qualen und Versuchungen
des Lebens zu überwinden . Ich weiß es seit vielen
Tagen , daß ich mein Dasein nicht m<chr rechtfertigen
kann . Ich bitte Gott um Vergebung , der Raum füllt
sich mit GaS , ich bin vollkommen nüchtern , bei Vol¬
ten « Betvußtsein und habe eben mein letztes Gebet
gesprochen . "

Kttidersreundc - Wanderung . Jm Monate August
d. I . unternimmt der Verein eine mehrtägige
Wanderfahrt ins Slltvatcrgcbirgc . Besucht werden :
der Rcschcncr Wasserfall , Bergstadt , die Alfreds -
Hütte , der Meibcrg , Petcrstcin , die Schäferei , der
Allvater , Steingraben , Winkelsdorf , Fuhrmann¬
steine , Hcidcbrünnel , Roter Berg , Dreistein , Neu -
Ullersdorf , Honsdorf . ?lnnieldungcn sind bis 25. d.
M. an Oberlehrer Theodor Indra , Brünn ,
Ponavkagasse Nr . 23, zu richten . Der Teilnchmerbci -
trag sür Kinder unserer Mitglieder beträgt 8l) K.
Reiscantritt 9. August . Das ausführliche Reise¬
programm wird kommende Woche veröffentlicht .

Bluttat aus Borkum . Am Montag früh um 4
Uhr hat dei ' Obergefreite Oertel vom Reichswehr .
Jnfanterie - Regimont Nr . 16 den Aushilfskellner
Peter Akkermann , gls er vom Iägerheim auf
Borkum heimkshrte , erstochen . Ueber das Motiv zur
Tat ist noch nichts Näheres bekamtt .

Airderaufnahme der internationalen Ophthal -
mologenkoiigrrssc . Ueber Einladung englischer und
amerikanischer Augenärzte traten 48 Vertreter aller
Staat « « und Nationen i » Schevenmgen zusammen ,
um die Wiederaufnahme der internationalen Ophthal -
mologeukongresse zu beschließen . Bom vorbereitenden
Komitee wurde fiir die Tsck)cchoslowakci Pros . Dr . A.
E l s ch n i n der deutschen Universität geladen , der als
zweiten Per . tr «ter den Prof LeSer der tschechischen
Universität nominierte , welcher auch an der Der .
sannnlimg deilnahm . Es wurde beschlossen , die Kon¬
gresse wieder aufzunehmen und von den eingelaufe »
- uen Emladimgeii ( Dänomark , Aegypten , Spanien ,
Holland ) di « der Stadt Ilmstcrdain aippinehmen imd
hier den Internationalen Ophthalmologenkongreß , den
1. seit dem Kriege , int September 1929 abzubaUen .
Der erste internationale Ophthalinologenkongrcß (der
1. medizinische internationale Kongreß überhaupt )
fand 1857 in Heideüborg statt , der letzte 1999 in Nea¬
pel . Die für September 1914 beabsichtigte fand nicht
nrehr statt . Es tvurdcn neue Statuten beschlossen imd
zitin Vorsitzenden für den Kongreß in Amsterdam
van der Hoetvc - Lelden , Frcachcd ColllnS - London zum
Ehrenvorsitzenden , Landegaard - Kopcnhagcn zum Bize -
präfidenten und Mar ; - Leidcn zum . Sekretär gcwW ,

Die n a t i o n a l s o .
; i a l i st. „ T rutsch -
östcrr . Tagcszci -
t u n g" schreibt :

„ Die sich überall,bil¬
denden Gruppen der

Wartenden besprachen , ost
ziemlich erregt , die Bc -

wcggriinde , welche die

Straßrnibahnbedicnstclen
zu diesem Schritt , der als

Protest gegen das frei -
sprechende Urteil im

Schattcuidorfer Prozeß
gelten sollte , bewogen
hatte , und lauter Unmut

äußerte sich allerorten ,
als der eine oder der
andere durch die rote

U- nternehmrrpoliiik vom

Marxismus gründlich
geheilte Schaffner , oder

Motorführcr berichtet «,
daß dieser „Proteststreik "
keineswegs spontan aus
der Mitte der Angestell¬
tenschaft „ emporgelodcrt " ,
sondern ihr vielmehr
durch die jüdisch - roten

GewcttfchastSbonzen des

Elektrizitätswerkes gera¬
dezu aufgezwungen wor¬
den sei .

Es ist i - iidiner das¬
selbe i ' Kc Bild : All «

Räder stehen still , nicht
wenn der starke Arm der
' Arbeiters , sondern weim
der volksseindllche , Hetz -
politiktreibendr Jnden -
bonzc «S will ! "

von Dertdoven . 10. 45: Lustioer Abend. 20. 45: Orgelvorlra ».
21. 35; Kammerrnultt . 22. 30: Tanzmullt .

Rom, 110, 17. 46: Konzen . 21. 10: Orchesterlonzert .
Wie«, 517, 11: Porintllaa »niulik . 16. 13; RatvmiNaaS -

konzerl . 18; Wochenende . 18. 43: BlurnenmiSsteUuna >m
Setziinbrunner PalrnonhouS . 18. 43: Die Tiiliateit der MuS<
lew. 10. 30: Elperanto . 21. 05: Aistoiener Mustkabend .

Zürich , 688, 12. 30: Schallplaiienlonzerl . 10: TanzmrMl .
17. 20: Bnbltopt und Perwandle ». 20: Am Flnazen » um
Milleleuropa . 20. 30: Wägner - Abend . 21. 30: PUHertonzeri .
21. 33; EharaUerstüeke . > ,
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M man fiel unteren rumonlftfien
MngtnoUtn Mit M .

g, Ketten geschlossen, geprügelt , eingcsperrt und

von Läusen zerfressen .

In der Redaktion der „ A r b . « Z e i t g. " sind

Uveî unge
Arbeiter aus Dillenburg in

Pmihen, der Installateur Paul S ch m > d t und

der Wagner Ernst M a » r r r , erschienen , um ihre
Lrlcbnisjc im rumänischen Kulturstaat zu rrzah .

len. Die beiden sind zu Anfang des Jahres auf

jlrbeitsnche inS Ausland gegangen , weil sie in

der Heimat keine Arbeit finden könnt - n . - Sie

taten an die rumänische Grenze , hatten aber

{ein rumänisches Visum in ihren Pässen . In der

Skenzftation Bihov nahm ihtten der Hauptmann

ta Grenzwache ihre Papiere ab und fuhr sie an :

^hr deutschen Hunde , was wollt ihr ? " Als sie

«ttwortclcn , daß sie Arbeit sachten , sagte er :

„Spione seid ihr ! " und ließ sie festnehmen . Ihre

Papiere bekamen sie nicht mehr zurück und nmn

brachte sie, m i 1 Ketten a n e i n a n d e r g c-

schlossen , auf die Signranza in Großwardein ,

Hier wurden sie mit einer Lcderpeitsche
geschlagen , der Chef der Sigurcniza schlug

siemitderFaust ins Gesicht . Sie muh¬
ten — im Jänner ! — auf dem kalten Ziegelbo¬
den schlafen , zu essen bekamen sie fünf Tage

lang überhaupt nichts .

Dann wurden sie in Ketten zu Fuß nach

Klousenburg gebracht , um vor das Kriegs -

gesicllt zu werden . In der erste » Nacht

mutzten sie auf dem nackteii Zementbodrn des

Gefängnisses schlafen, so daß sie vor Kälte schier
erstarrten. Dann steckte man sie mit vierund -

zwanzig anderen in eine kleine , ganz verlauste
Zelle. Nach sünfunddreißigtägiger Untersu¬
chungshaft wurden sie zur Verhandlung geführt .
Da nur rumänisch gesprochen wurde verstan .
den sie kein Wort , auch wlrrdc keine Frage an sie
gestellt. DaS Kriegsgericht verurteilte sie zu
vier Monaten Kerkers . Weshalb , können

sic nicht sagen: vielleicht wegen deS mangelnden
PaßvisumS, vielleicht wegen SpionagevcrdachtcS ?
Auch ein Bayer , Karl Knittel aus Kelheim ,
wurde verurteilt .

Am 10 . März wurden Schntidt und Maurer

zusammen mit einigen Ungarn in das Zivil ,
gefängnis nach Za lau transportiert . Wieder

muhten sie die erste Nacht ohne Decken auf dem

Loden liegen . Am nächsten Aiorgen wurden sie
in die Gefängniszellen verteilt . Das Gcfäng .
nitz wimmelte von Ungeziefer . Am

ärgsten litten die Gefangenen mrter den Lau .

I c n, die zu Tauseiiden ihren Leib bedeckten und

sie geradezu ouffraßcn . Noch heute sind die

Spuren deutlich zu sehen . Die Ernährung war

jämmerlich . Brot gab eS nicht , nur Mamaliga ,
eine Polenta aus Maisgrieß und Wasser , ferner
abwechselnde Bohnen und Kartoffclsuppe , die
aber hauptsächlich aus Wasser bestand .

Tie Gefängniswärter behandelten die Ge -

sangmen mit furchtbarer Bestialität , besonders
wenn sic , was hättfig der Fall war , betrunken
waren . Die Gefangenen wurden mit Füßen
getreten , mit einer ledcrüberzogenen Stahl¬
peitsche , die am Ende einen Stahlknopf trug ,
geschlagen usw . Als Maurer einen Flucht ,
versuch unternonnnen hatte , wurde er in den Kel¬
ler gefiihrt , wo ihm f ii n f u >t d z w a n z i g
Hiebe mit der Stahlpeitsche auf das
nackte Gesäß versetzt wurden, ' dann mußte er

acht Tage im Keller auf dem Zentetttboden liegen .
Als die vier Monate Kerker abgcbüßt waren ,

hallen die Leiden noch kein Ende . Die Gefan .
gcnen wurde zu Fuß nach Klansenburg gefiihrt .
Bier Tage dauerte der Transport , der von einem

Gcndarmerieposten zum andern ging . Während
dieser Zeit gab es kein E s s e » ; die Gefan¬
genen nährten sich von dem Mais , der den Hüb¬
nern vorgcworfe » worden war . Wer nicht Wei .
ter konnte , ivurde mit Kolbcnstößrn vor .
wärts getrieben .

In Klausenburg gestatte der Chef der Si -
gnranza den beiden deutschen Arbeitern , sich mit
dem deutschen Konsulat in Berbindnng zu setzen .
Diese « stellte ihnen neue Pässe aus und versorgte
sie mit Fahrkarten bis Budapest. Bom dortigen
deutschen Konsulat erhielten sie Kleider an Stelle
der Lumpen , die ihnen voin Leibe hcrabhingen ,
tmd Geld zur Weiterreise .

Kleine Chronik .
Wem Gott ein Amt gibt . . . !

„ Auf der Rückseite der Mutter . "

Für die Reise nach Tirol nmßtc der Vater für
die noch nicht mündige Tochter auf die Rückseite
de « Ausweises seine Erlaubnis vermerken . Der
Beamte verwechselt beim AnSstcllcn dir Scheine
> md schreibt den Namen der Mutter auf den
Schein , der die väterliche Gqzrchmignug enthält .
Beim AuSschrcibcn des Scheins fiir die Tochter
merkt er das Versehen . Kurz entschlossen, zur
Vermeidung einer Verzögerung , erklärt er : Wir
schreiben halt drauf : „ Die Erlaubnis fiir die Toch¬
ter befindet sich auf der Rückseite der
Mutter ! " Und so geschah es .

Das vielseitige Pferd .

In der Sammlung der Gesetze und Vcrord -
nnngcn der Tschechoslowakischen Republik ( Nr. 44
vom 18 . Mai 1022 ) findet sich folgender Satz :
„ Unter deni Pferd verficht nmn auch daü Maul¬
tier , den Maulesel und den Esel " . Vierzehn
M i g i st e r haben diese nette zoologische Defini¬
tion unterschrieben .

Oh , kehrt zurück . . . !

Aus der Nangardcr Strafanstalt waren ein -

undzwanzig Strafgefangene entwick ) cn und hatten
dabei die ihnen bei der Aufuahmc genommenen
Kleidungsstücke usw . zurückgelasscn . Da nun nach
dem Gesetz niemand , und sei es selbst der Staat ,
berechtigt ist, fremdes Eigentnm zu behalten , for¬
derte der Direktor der Anstalt in einer öffentlichen
Anzeige die Flüchtlinge attf , sich znnt Empfang
der Sachen zu melden . — Da hätte man aber den

Flüchtlingen für alle Fälle freies Geleite verspre¬
chen müssen .

Seltsame Todesursache .
Ein StandeSbeainter beauftragte einen Un -

tcrbcanttcn , zur Bervollständigtmg der Registratur
von dem Standesamt in N. einen Gcbrtttsschcin
einzufordern . Der Unterbeamtc legte ihnt darauf
folgendes Schreiben vor : „ Das StattdeSamt in N.

ersuche ich um Uebersendung eines Geburt Lschc«»
ncs deS am 16 . August 186l ) in N. geborene » N.

N. , der hier verstorben ist, u m daSStandeS -

amtSregister zu vervollständigen " . — Man

setze dem Manne ein Denkmal ; Er starb , um die

Lücke -,in einem Amtsregister zu stillen , er war der
ideale Staatsbürger .

Der Wettlauf .
Ein Landstreicher wird von einem sehr be¬

leibten Oberlandjäger verfolgt , weil er gebettelt
haben soll . Der Bettler gibt Fersengeld , der

Dicke eilt hinterher . So geht die Jagd ein Stück

Weges , bis sich der Verfolger ermüdet und sich
den Schweiß abtrocknend , am Grobenrand nieder¬

setzt. Hundert Meter iveitcr sitzt der Bettler und

wischt sich auch den Schweiß ab . Nach einiger
Zeit beginnt die Verfolgung wieder . Das gleiche
Ergebnis . Beide sitzen iir bestimmter Entfernuiig
im Straßengraben . Das Bild tviederholt sich noch
einige Male . Da , als die Rast etwas länger dau¬

ert , rtift der Bettler : „ Nn , Herr Wachtmeeschtcr ,
wolle mer wieder . . . ? "

Kuriositäten des „letzten Willens " . Höchst fett -

saiuc Bestimmungen , die sich in den Testamenten von

in der letzten Zeit verstorbenen New Portern fanden ,
werden In einer Liste znfunimeitgcstcllt . 2o vermachte

z. B. Jsodor Carfiinkel sein ganzes großes Vermögen

wohltätigen Stiftungen und hinterließ seiner Tochter
mir » U Dollar , „ weil sie sich vor sechs Jahren gewei¬
gert hatte , ans seine Bitte da « Fenster zu schließen " .
Dr . William Schrveder vermachte seiner Fran m> r
einen ' Schilling , tveil sie ihn , wie er anncchm , betro¬
gen habe, und seinem Sohn und Namenäträge » vcr -
machte er gar mir einen Ceitt . Er bestimmte aus¬
drücklich, daß sich Frau unb Sohn nicht um sein Be¬
gräbnis kümmern dürsten , und hinterließ den größ¬
ten Teil seine « Eides seiner Haushälterin . Frau
Rellie Wood bestimmte , daß ihre persönlichen Ke -
brauchsgegenstände unter chren drei Söhnen verstei¬
gert und dem Höchsldietenden zugeschlagen werden
sollten . . Fran Lotvisa Goode nahm folgende Klausel
in ihren letzten Willen auf : „ Begrabt mich nett , in
einem netten Sarg , mit viel Automobilen , und gebt
nachher ein gutes Diner . "

Was es alles gibt . In London hat sich ein „ Klub
der Großmütter " gebildet , die gemeinsame Aktionen
nnternehmen . Vorläufig besteht diese Aktion in Som -
mcrauSslügen . Wollen wir hoffen , daß die Alten
auch bald als Jazzband « und Tangolänzcrinnen die
Aufmerksamkit der Ocffentlichkcit und namentlich der
jungen Männerwelt auf sich lenken werden , nm dem
Zeitgeist nichts schuldig zu bleiben !

Bolkswirtschllst .
Bauarbeiter des Reichenberger Handels «

kammerbezirtes !
Am 31 . Juli l . I . , vormittags von 9 bis

l2 Uhr , finden die Gehilfe »Wahlen statt . Die
Wahllokale wurden bekanntgcgcben und sind wohl
alle Bauarbeiter informiert , in tvelchcn Lokalen
die Wahl voracnommen wird und die Stimmzet¬
tel abzugeben sind.

Bauarbeiter ! Am 3l . Juli habt Ihr eine

wichtige Entscheidung zu fällen . Eü gilt , nicht
bloß die Mandate im Gahilfenansschnß neu zu be¬
sehen . Es gilt , an diesem Tage auch - u
dokumentiere » , od die Bauarbeiter
dieses Gebietes wirklich ernstlich
gewillt sind , Schluß mit den dema¬
gogischen kommunistischen Organi¬
sationszerstörern zu machen . Durch
die Abgabe - de « richtigen Stimmzettels mit der
Nu in me r I können die Bauarbeiter diesen Wil¬
len und Ernst zum MSdruck bringen .

Bis vor drei Jahren leitete die Geschäfte des
lyehilfenausschuffes der kommunistische Sekretär
Möller . Seine Tätigkeit ist allen noch ttnrühmlich
bekannt . Es wurde damals fiir die Interessen der
Gehilfen nicht nur nichts getan , sondern sogar die
Versuche des Gehilsenausfchusses , seine Pflichten
zu erfüllen und denselben nachzukommen , sabo¬
tiert . Der vor drei Jahre » gewählte , jetzt abtre -
tcndc Äehilfenausschuß entließ den kommuni -
stischcn Sekretär wegen seiner bekannten Eigen¬
schaften .

Bauarbeiter ! Die Tätigkeit des jetzigen Ge »
htkfenausschufsc « war eine unermüdliche und
fruchtbringende . Hunderte von Anzeigen wegen
Ungesetzlichkeiten der Laumeister wurden in diesen
drei Jahren aemacm , Hunderte von Interventio¬
nen durchgefuhrt . Gemeinsam mit den gewerk¬
schaftlichen Organisationen , dem Deutschen Bau¬
arbeiterverband , dem Zentralverband der Ban -
arbeiter und dem Ban - und Keramarbeiterverband

muß dieser unermüdliche Kampf vom neuen Ge »

hilfenausschuß weiter geführt werden . So soll und

muß es bleibe ». Bauarbeiter , wenn Du dies
ebenfalls toillst , dann gib die Liste I in Ge

Wahlurne !
Die Kommunisten wollen diesen gemein¬

samen Kampf gegen Unternehmerübermut , gegen
die professionSmaßigen Gesetzesverletzer nicht , die

Kommunisten wollen auch den Gehilfenausschub
zum Tummelplatz ihrer zersetzenden , die Bauar¬
beiter schwächenden Tätigkeit machen . Deshalb
tritt der I . A. V. ebenfalls mit einer Kandidaten¬

liste auf den Plan . Die Kommunisten , die da

ununterbrochen behaupten , sic hätteimdie Mehrheit
der tschechoslowakischen Bauavbeiler im I . A. V.

vereinigt , gehen nicht daran , In Prag , Mahr . »

Ostrau , Olmütz usw . ebenfalls die Gcchilfen -
ausschüsse cinzusühren , nein , si e k o nt m e n n ach

Reichcnberg , um die von den bösen

Reform ist en geschaffen « Einrich¬

tung zu stör « n .
Die Kommunisten wollen auch hier zerstören ,

vernichten . Zu Nutz und Frommen der Unter¬

nehmer . Diesen Spaltpilzen , diesen Arbeiterschäd »
lingen haben die Bauarbeiter am 81 . Juli ent »

sprechende Antwort zu geben . Dies ? lautet : Ich
wähle die Liste I der vereinigten Bauarbeiterorga »
nisationen !

Gerichtsjaai .
Gin „ Ausflug " in » Kriminal .

Prag , >8. Juli . Dem wiederholt vorbestraften
Karel NömeLek an « f . poAto , wohnhaft in Prag ,

macht cS nicht viel Sorgen , wenn er wieder einmal
ein paar Monate anssaßt . Er hat sich seine Existenz
schon so eingerichtet , daß er draußen von Einbrü¬

chen lebt und wenn er wieder einmal erwischt wird ,
begibt,cr sich, wie er sagt , aus einen kurzen „ Aus¬

flug " wieder in sein eigentliches Heim , das Krimi¬
nal . Diesmal hatte er sich am hellichten Tage vor
etwa einem Monate das Meisterstück geleistet , bei
der Bankfirma O. La Sek in Prag 2 die Auslage¬
scheibe zu zertrümmern und dann fünf Baulose im
Werte von 3000 K daraus zu stehlen . Nicht genug
an dem , er wiederholte feilt Kunststück bei der Firma
Ed . M o r a v c c in Weinberge , wo er einen guten
Griff machte : 7 tschechische Dukaten , 5 österreichische
und 10 Bicrtelbaulose , alle « im Werte von 5231 K.
Er wohnte in verschiedenen Hotels in Prag , überall
hatte er sich unter falschem Namen gemeldet . Heute
bekam er vor dem Senate des OLGR . Ed . Sonllek
achtzehn Monate schweren Kerkers .
„ Sei so gut und nimm dich des Mädels an , bis ich
von dem Ausflug zurückkomntc, " sagte er zu einem
Freunde am Gange , als er abgcführt wurde . Auch
sie , die Freundin , war natürlich zugegen .

Eine Gerichtskündigung und was

fich dabei zutrug .

Prag , 19. Juli . Der 1892 geborene Anion
S m o l a k in Hloubütin hatte die gerichtliche Kün¬

digung erhalten . Ans welche Weise diese Kündigung
möglich und rechtskräftig wurde , konnte ntan aus
der heutigen Verhandlung nicht entnehmen . Tat¬
sache aber war , daß Smolak sich um diese Kündigung
von amtswcgcn blutwenig kümmerte und auch nicht
auszog . Am 19. Mai wurde ihm daher nach wieder¬
holter Aufforderung , die Wohnung zu räumen , eine
Gendarmeriebedccknng , bestehend ans einem Ober¬

wachtmeister , zwei Wachtmeistern und einem Ge -
meindewachmann , in die Wohnung gesendet , weil
man behauptete , daß Smolak ein gewalttätiger
Mensch sei.

Als der Mann die Patrouille hcrannahcn sah ,
verriegelte er seine Wohnung von innen und schrie,
wer cS wage , hcrciuznkommen , werde es mit seinem
Leben bezahlen . Man holte einen Schlosicr . Als ge¬
öffnet wurde , trat Smolak der Gendarmerie mit
einer Axt in der Rechten entgegen und wiederholte
feine Drohung . Nach einer gütlichen Aufsordcriing ,
die erfolglos blieb , machten sich die Gendarmen
daran , einzntrcten . Smolak verwehrte cs ihnen .
Daraus gab einer der Gendarmen einen Schuß ab ,
der den Mann in die rechte Hand traf . Der Verwun¬
dete achtete nicht der Wunde , nahm die Axt in die
Linke , daraufhin gaben die Gendarmen noch zwei
weitere Schüsse in die Luft ab. Jetzt verkroch sich
der angegriffene Mann hinter dem Tische und
wurde nun überwältigt . In der heute vor dem
OLGR . H l a d i k durchgcführtcn Verhandlung , in
tvelchcr Smolak wegen öffentlicher Gewalttätigkeit
angeklagt war , verteidigte sich der Angeklagte mit
einer sehr großen Aufregung über die Intervention
der Gendarmerie , so daß er überhaupt nicht wisse ,
was daamls geschehen sei. Er erhielt fünf Mo -
nate schweren verschärften Kerkers .

Sie Eüemttmgrmsrke .
Berlin , 18 . Juli 1927 .

Wir waren in sehr lustiger Gesellschaft . Ein

umfangreicher Bununcl , illustriert von viel Al¬
kohol , führt zu Konsequenzen . Mit der Zeit
tvurde man recht aufgeräumt . Ernst erzählte
Ditze, gewagte und recht gewagte , zweideutige und

eindeutige. Edmund betätigte sich nicht unwitzig
als Chansonnier und überraschte die Gesellschaft
mit Bonmots , die ebenso geistreichelnd wie frech
waren , Franz erzählte unaufgefordert Intim¬
stes aus seiner Vergangenheit , haarsträubende
Indiskretionen.

Irgend jemand hieb plötzlich mit einer Gar¬
derobemarke aus Blech auf bett Tisch. „Kinder ,
Kinder," rief er ttnb lachte mit der unmotivier¬
ten Fröhlichkeit eines Trunkenen . „ Das ist ja
wie eine Erkennungsmarke . Das Dings kenn '
ich doch! Grad ' ivle 1914 . . . " Damit steckte
er sich die Bleckmarke , auf der die Zahl „ 819 "
stand, in die Schlipsfalte .

Dr . Ermthal ivurde finster wie eine Gewit¬
terwolke . „Unterlassen Sie diese Flegeleien ! "
sagte er scharf . „ Tantit svielt man nicht . " Seine
Stimme schnitt wie ein Pfeil durch den zügello¬
sen Lärm. „Berzeihen Sie , meine Herren, " lenkte
er dann mit gesenkter Stimme ein . „ Mein Aus¬
bruch war ungerecht . Man soll Weinlaune nicht
mit Pathos messen . Aber ich möchte Ihnen ein ?

Geschichte erzählen . "
Wir waren alle ungemein still geworden . „ Es

.paßt zwar nicht recht hierher, " sagte Dr . Ermthal
und wiegte matt lächelnd den Kopf, „ und viel¬

leicht halte » Sie mich fiir einen albernen Poin -
tcnsucher . Ich pfeife auf die wirksame » dramati¬

schen Akzente . Aber die Erinnerung ivar mir doch
deutlich und nachhaltig gewesen .

Es war Mitte 1915 . Am Chemin des

Dames . Sic erinnern sich vielleicht . Verflucht
stürmische Gegend , Seit Wochen schon hatten wir

uns wie die Maulwürfe eingegrabcn , und dabei

sündhafter Rege » . Schlammgräben , in denen das

Bündel Mensch vegetierte , angefaitlte Unter¬

stände , durch die Rattenplage und Rheuma zo¬

gen , Verzweiflung und Leichen , Leiche » . . .

Kurz , vorgeschobene Deckungslinir . Wir waren

» rniert . Hagel von Eisen und Blei . Stunden¬

lang trommelten sie uns in den Erdboden hin¬
ein . Dazu die Flieger , bösartige Hornissen , die

Tag und Nacht blutgierig aufschwärmten . Keine

Ablösung . Nur imnter aushalten . Zähne zu-
sammenbeiße », weiter , weiter , warum —, ja ,

warum ?

Unsere Artillerie fünfte völlig ungenügend .
Kurztrcfser gingen in die eigenen Reihen . Der

Feind überschüttete die Linien mit anscheinend
überflüssiger Munition . „ Nerven zusammenbe¬
halten, " sagte ich mir . „ Gewiß , man stumpft
ab , wird unempfindlich . Dies ewige Hinundher -

zerren zwischen Leben und Tod geht einen schließ¬
lich nichts mehr an . Der Soldat distanziert sich
zum eigetten „ Ich " . Schrecklich , das Fehlen jeg¬
licher Wärme und jeglicken JchgefiihlS. Heiliger

Egoismus ! — Aber man könnte plötzlich wahn¬

sinnig werden . Nerven ! Nerven ! . . .
Wir saßen zu drei Mann und spielten Skat .

Ich bitt ' Sie , was sollte matt machen! Der

Schiitzengrabentyensch, der „Faust " ' und den

Plutarch oder Hölderlin in Goldschnitt las —,
meine Herren , das gab ' s ja einfach nicht . Fromme
Legenden , Fibelsprüche der Heintat . Heroische
Traktätchen für die zitternden Mütter , die ge¬
quälten Väter , die ratlosen Frauen . Gefühls¬
surrogate . Der Oberlehrer an der Arbeit ! Wir

spielten einen Skat , einen sinnlosen Skat , indes

die Gcschoßeinschläge durch die zerrissene Land -

sthast heulten und die Nasse in Poren ttnd Herz
drang .

Die beiden Partner waren merkwürdige
Leute . Der eine , achtunddreißigjährig , selbst hier
seelisch anfgequollen , war kaum sympathisch . Kunst -
ltistoriker , Kenner subtilster Einzelheiten , sprach
Essays über Barock und Rokoko und stieß stünd¬
lich attf neue Apercus . Alles mit dem Hirn —,

nichts mit dem HerKn . Der Krieg war ihm —

» » » , Renaissance . Die Zerstörungen befriedigten
irgendtvelche intellektuellen Instinkte . Er ivar

vom Zustand Europas ganz befriedigt . Wie ge¬

sagt — Kulturmensch . Scheusal . Aber sorgfältig
gebildet .

Der andere — entzückend blutjung . Von

einem warmen Optimismus , der kindhaft macht .
Inmitten dieser schändlichen Hölle fast heiter . In
seiner durchbluteten Unschuld beinahe zum Nar¬

rischwerden . 21 Jähre alt in die Bliittrichtcr deS

chemin des Dantes verschneit . Felsenfest im

keuschen Glauben au die Unzerstörbarkeit seiner
jungen Existenz , Talisman unsterblicher Hoff¬
nungen , wo in zahllosen Möglichkeiten barbari¬

scher Tod lauerte . Rührendes Mittelalter .

„ Ja , Kamerad, " sagte er eine « Tages , und
über sein Gesicht funkelten tausend Ahnungen ,

tausend Freuden , „ mir tut der Tod nichts . Be¬
stimmt nichts . Ich muß noch lange leben . Hab '
ja noch alles zu erfüllen . Alles , alles . . . Und
vorher abgehen ' ? Das gibt ' s doch nicht ". Und
wie in plötzlicher Beschwörung an das Schicksal
riß er den Rock auf . kramte sieberltaft am Unter¬
zeug und holte die Erkennungsmarke heraus .
„ Das da stört mich , ist die einzige Hemmung, ' ich
weiß nicht . . . " sagte er Ivie in erregender Selbst -
bcsinnnng , und seine Stimme klang plötzlich ris¬
sig und gequält . Einen Augenblick nur wog er
die dünne Blcchmarke zweifelnd in der Hand .
Dann flog sie in hohem Bogen hinatrs über den
Grabenrand ins Trichterfeld . Es ging blitz¬
schnell . Schwach sah ich das Metall fiir einen
Augenblick anfblitzeu . . . "

„ Und, " fragten wir begierig , „ und tvciter
. ? "

„ WaS weiter ? " sagte Dr . Ermthal mit har¬
ter , trockener Stimme . „ Drei Tage später mach¬
ten wir einen Sturmangriff . Er fiel . Natürlich
fiel er . DaS ist die Pointe . Aber , bei Gott , cü
ist auch die Wahrheit . Brnstquerschlägcr. Alles

zerrissen . Die ganze Wärme quoll heraus und

versickerte in den steinigen Erdboden am Chemin
deS Dames . Ja , versickerte . . . Umsonst . . .
Wurde getrunken wie bei Millionen anderen . . .
Kühl , nüchtern . . . Wie eine Selbstverständlich¬
keit . Renaissance . . . Der ist übrigens heil »ach
. Hause gekommen . Auch eine Pointe . . . Den

Jungen haben sie als vermißt gemeldet . Die
Blcchmarke . . . .

Aber nun verstehen Sie mich wohl . . . ? "

Kurt Kaiser - Blüth .
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Devisenkurs .
Prager Kurse am > K. Juli .

IM bollandtsche Gulden
100 Reichsmark . . . .
106 BelgaS
100 Schweizer Franks .
1 Bfunb Sterling . . .
100 Lire . . . . . . .
1 Dollar
100 französische Franks .
100 Dinar
100 Penaös . >
100 polnische Zlotn . .
100 «chtlling

Veld Sort

135 : . 50 1357 . 50
500 “ 0 S: (-1. 50

470 . 75
154S. OO ( 551. 00

1( 53. 37«= 1( 54. 57'
1S3 . 10 184 . 50

83 ? iO 38 . 90
131 . 75 132 . 05

50 . 21 59 71
501 . 05

376 . 00 370 . 00
474 . 00 477 . 00

8 144 .

Prag . 19. Juli . Eine Mutter von sechs Kindern

erwartete ein siebentes . Ma » wird zugeben , daß die

Fron gegenüber dem Staate ihre Pflicht aus Re -

krutenmatcrial durch die Geburt von sechs Kindern

genügend erfüllt hat . Tut nichts , der Staat ver¬

langt wcitrrzugcbären , wenn auch eventuell das

Kind dann des Hungertodes sterben kann . Die

Frau kam zu Bekannten und klagte , daß sie in

anderen Umständen sei. Dies war am 5. Feber d. I .

Zwei Tage später starb sie. Auf dem Totenbette soll

sic zu ihrem Gatten gesagt haben , daß sie ihre Be¬

kannte zu einer Hebamme Anna V- - geführt hätte .

Beide Frauen waren heute wegen des . Vergebens

gegen § 14- 1 angeklagr . Sie wurden frcigcsprochcn ,
weil die Hebamme einwandfrei Nachweisen konnte ,

daß sic sich damals selbst in einem schweren Fieber
von 40 Grad befand , als die Schwangere bei ihr

gewesen soll , was sie entschieden in Abrede stellte .

Wie durch Zeugen nachgewicscn wurde , war sie
damals bettlägerig und wurde selbst durch eine

Pflegerin behandelt . Außerdem legte sie ein amts¬

ärztliches Zeugnis über ihre zwanzigjährige Tätig¬
keit vor , während welcher Zeit sic noch nicht den

geringsten Anlaß zu einer Klage oder einem Ein¬

schreiten gegen sic Gelegenheit gegeben hatte . Ter

Senat sprach beide F r a u c n frei , da den Dor¬

ten einer in Agonie befindlichen Frau , die nur durch

ihren Mann wiedcrgegeben werden , keine volle

Glaubwürdigkeit bcigcmcsscn werden kann . Die

Lehre dcS Falles : wer will ermitteln , aus welche

Weise sich die Verstorbene , eine Mutter von sechs

Kindern , helfen wollte ? Wäre kein 8 144 und wäre

die Manipulation an unseren Gebäranstalten straf¬
frei , vielleicht wäre die Mutier ihren Kindern am

Leben erhalten geblieben !

Kunst und Misten .
„ Die Hose " .

Ein bürgerliches Lustspiel von Carl Strrnhrim .

„ Tic Hose " ist ein altes Stück geworden ! Und

was jung geblieben ist an dieser von anderthalb
Jahrzehnten revolutionären Komödie , das ist das

solid Realistische . Roman ^ R c i n h a r d t betont in

der Inszenierung , in der ganzen Anlage der Auf¬

führung und in der von ihnl verkörperten Haupt¬
rolle die naturalistischc Seile der Satire und er tut

sehr gut daran . Tenn nur so kann das Stück wirken ,

jede expressionistische Ausfasjnng ( Sternheim wollte

und will ja übrigens wie keiner literarischen
Gruppe , so auch den Expressionisten nicht zugercchnet

werden ) , jede Stilisierung nach Tairoffschcn , Meyer »

holdschen oder sonst welchen modernen Grundsätzen

müßte mit erschreckender Deutlichkeit zeigen , daß

Sternhcim der Zeit nichts mehr bedeuten kann .

Freilich wirkt noch immer die Originalität des

Symbols , der Iviyigc Einfall , um eine gefallene

Tamenhosc den Reigen kleinbürgerlicher Erotik

tanzen zu lassen , aber im Lause der Handlung gerät

Sternhcim so weil abseits vom leitenden Gedanken

der erotischen Komödie , daß die Hose und der Cancan

der ausgcpcitschien Sinne , den int ersten Akt der

zusällige Anblick des salrosanktcn Toilettestückeb ent¬

fesselt , als beiläufige Einleitung zurücktreten . Und

stark , wirklich komödienhaft ist die Zeichnung des

kleinbürgerlichen „ Juslc Milieu " . Naturalistisch
durchgcarbcitct , von einem Dichter der Neunziger¬
jahre gestaltet , hätte sich diese Komödie einen Platz
neben dem Biberpelz

'
erobert . Aber dort , wo sic

au * der Kileye .
Die Wett a » SBirift &aftMammer .

Die Quellen der Bolkscrnührung sind in den

verschiedenen Ländern ganz verschieden . Die chi¬

nesischen und die indischen Kulis nähren sich fast

ausschließlich von Reis , Küstcuvölkcr leben von

Fischen , in den romanischen Nationen ist Schwarz «
brot so gut wie unbekannt , Italiens LicblingSge »
richt sind die Makkaroni , in Oesterreich wird das

Mehl in großen Mengen in den gekochten Ge¬

müsen und eingebrannten Gemüsen zu sich ge¬

nommen . Dem Klima entsprechend sind hier der

Weizen und Roggen , dort Mais und Reis , da

Fleisch , dort Früchte die weitverbreitetsten Hun -
aerstillcr .

Vieles bat sich in der Geschichte der Ernäh¬

rung mit der fortschreitenden Kultur geändert .
Nickt nur neue Spielarten der Kost , neue Koch -
iveiscn tauchen auf . sondern ganz neue , früher

unbekannte Nahrungsmittel erobern sich den Ge¬

schmack ganzer Erdteile . Wie wenige Hausfrauen
wissen , daß die Erdäpfel , der Rübenzucker , daß
Kaffee , Tee . Kakao , Schokolade solche „ neue " Nah¬
rungsmittel sind !

In jedem Haushalt werden Erdäpfel geges¬
sen. In hunderterlei Zubereitung , als Pellkar¬
toffel und als Püree , als Rohschcibcn , als Salat

und als „ Schmarren " , kommen sic Tag fiir Tag
auf den Tisch. Sie sind die beliebteste Beilage
geworden . Und doch ist der Erdapfel erst z » An¬

fang des sechzehnten IahrhirndertS zu uns nach
Europa gekommen . Ein englischer Edelmann vom

Hose der Königin Elisabeth , Sir Walter Raleigh ,
brachte die wertvolle Knolle von einer seiner
Weltreisen mit nach Irland . Es ist ihm aber

nicht gelungen , die Menschen zu ihrem Genuß
zu bewegen . Tie Kartoffelstaude wurde wohl
als seltene Pflanze in botanische Gärten ausge¬
nommen , aber lange , lange Zeit hindurch ist gegen
ihre Knollen ein fast unbesiegbares Mißtrauen
gehegt worden .

In Deutschland ist die Kartoffel imt die

Mitte des siebzehnten Jahrhunderts zum ersten¬
mal auf Feldern als Nutzpssanze angebaut wor¬

den . Um diese Zeit sind Kartofielgcrichtc noch als

köstliche Seltenheit an der königlichen Tafel zu

Paris serviert worden . Dann aber bat die große
Hungersnot vor und während der Französischen
Revolution den Erdapfel mit einem Schlage ein¬

gebürgert . Die königliche Akademie in Paris hatte

nämlich einen Preis fiir den besten Rat ausge¬

setzt, wie Gctrcideproduktc durch andere Masscn -
nahnmgSmittel ersetzt werden könnten . Parman «
ticr . der berühmte Apotheker , gewann mit seiner
Abhandlung über einen planmäßigen Kartoffel¬
anbau den ersten Preis . Tie Hungersnot ist cs

also im Grunde gewesen , der wir die Kartoffel
als Volksnahrung verdanken .

Und der Zucker ? Tie schneeweißen , leicht
löslichen Würfel aus Rübenzucker sind von un¬

serem Frühstuckstisch gar nicht mehr wegzudenken .
Wie überrascht werden darum viele sein , zu er ¬

fahren , daß man in Deutschland noch bis zur

Mitte des achtzehnten Jahrhunderts die Speisen
mit Honig und Sirup süßte , weil der raffinierte

Rohrzucker zu kostspielig gewesen ist. Kolumbus hat
den Rohrzucker von leinen Eutdeckcrfahrten nach

Europa gebracht , und tatsächlich sind auf spani¬

schem Kolonialbodc » die ersten Raffinerien zur

Reinigung des Kolonialzuckers entstanden . Im

Jahre 1747 hat der deutsche Chemiker Marggraf
den ganz außerordentlich starken Zuckergehalt
der Runkelrübe entdeckt und schon wenig später
wurde in diicdcrschlcsicn die erste Rübenzucker¬
fabrik gebaut . Seitdem hat sich der Rübenzucker
so verbilligt , daß er zu den wertvollsten Nah -

rungsstosfen weiter Bolkskrcisc gezählt werden

kann .
Auch der Kaffee ist erst seit wenigen Jahr¬

hunderten unser täglicher Hausfreund , trotzdem
angeblich die Zeit des frühesten KaffcegcnusscS
bis in das geheimnisvolle Reich der Sage zu -

rückgcben soll . In Europa aber ist das köstliche
Getränke erst durch einen orientalischen Gesandten
am Hofe Ludwigs XIV . bekannt geworden . 1672

gas es in Paris das erste Kaffeehaus . In Wien

Ixit man ack' t Jahre später ein solches ausgemacht .
Immer noch blieb der „ Mokka " für lange Zeit
auf reiche Kreise bcschräukt ; er war so teuer , daß
er nur in kleinen Mengen als Delikatesse verkauft
wurde . Erst später pflanzten die großen Kolonial¬

staaten riesige Plantagen , die sie von ihren far¬
bigen Sklaven betreuen ließen und so ist der

Kaffee in verhältnismäbig kurzer Zeit zum un¬

entbehrlichen Gcnußmittcl der halben Welt ge¬
worden .

Achnlich ist die Geschichte des TccS , des

Kakaos , der Schokolade . Der Krieg bat « ns sehr
deutlich gemacht , wie sehr wir an alle diese gu¬
ten Dinge gewöhnt sind , und wie sehr wir sie
vermissen , wenn sie uns entzogen werden .

Am Anfang des sechzehnten Jahrhunderts
fanden Spanier Kakaobohnen bei Mexikanern
als Münzen in Gebrauch . Die aromatische Frucht
wurde auch als parwer Trank zubcrcitet . Zu¬
nächst befreundeten sich die Spanier nicht mit

dem fremdartigen Bohncngetränk . Erst nachdem
sich der Zucker allgemein durchsetzte , fand man Ge¬

schmack auch am Kakao , und wenige Jahre spä¬
ter schickten die Spanier fertige Schokolade in ihr

Heimatland , wo nun bald Fabriken zu ihrer
Herstellung entstanden .

Mit der Entdeckung Amerikas wurde eine

große Menge bis dahin unbekannter Nahrungs¬
mittel zu uns gebracht . Und heute ? In dem

Gcwürzkasten einer kleinen Küche sind die Pro¬
dukte der halben Welt enthalten ; im Laden eines
Krämers tvcrdcn die Erzeugnisse aller Rassen und
Nationen zum Kauf angeboten : die ganze Welt

ist ein einziges , unteilbares Wirtschaftsgebiet ge¬
worden , das nur durch Einzelintcrcffcn ver¬
schwindender Minderheiten in konkurrierende

Staatshoheiten zerstückelt wird .

Sternheims Autorschaft verrät , wird sie auch schon

schwach.
Was sollen uns diese marionettenhast geschobe¬

nen Gestalten des Skarron , des Friseurs Mandelst -
sam und der Nachbarin ? Sie haben Typisches und

erwachen für Augenblicke zum Leben , aber ihre
Sprache ermüdet und das Fehlen einer dramatischen
Charakteristik macht sic zu störende » Puppen auf der

Bühne . Legt man nun aber das Hauptgewicht , so wie
cs in der Neueinstudierung der Klinen Bühne mit

Recht versucht wurde , auf die vollsaftige Milieu¬

schilderung nnd ans die satirische Zeichnung des

Spicßerlebens , so wird wieder der tiefere Wider¬

spruch des Lustspiels offenbar : daß cs , vielleicht
vom Dichter ungewollt , aber tatsächlich eine Satire

auf den Spießbürger Maske ist nnd doch Maske

zum Helden im höheren Sinne machen will , zum
Sieger im Kampfe um die Frau , der zuletzt die
Mieter nnd Liebhaber prellt , mit ihrem Gcldc die
Basis für seine Nachkommenschaft gewinnt , und
obendrein noch eine Geliebte hat . Ten » das darf

nicht vergessen werde » , daß Maske für Sternhelm
als der Erfolgreiche , der Starke , Skrupellose , nicht
so sehr Objekt dcS Spottes oder gar der Verachtung
als der Bewunderung ist . Mehr noch als der Vater

ist der Sohn Christian Maske im „ Snob "
als Sternhcims Heldcntypus zu erkennen .

Die Dichtung des reichen , unabhängigen
„ Bürgers " S t c r n h c i in ist eben im Grunde
nicht revolutionär , sondern nur snobI -
stisch . Der Bürger , der sich über den Bürger lustig
macht , kann diese Rolle nur eine kleine Frist lang
spielen , dann steht er vor der Entscheidung , Renegat
seiner Klasse zu werden , oder wie Stcrnheiin sich in
einem Netz von Widersprüchen zu sangen , in denen
seine schöpferische Kraft erstickt .

Zu der , >vic schon erwähnt , glücklich inszenierten
Ausführung ist noch zu sagen , daß vor alleni die
Hauptrollen glänzend besetzt waren . Reinhardts
Theobald MaSke Ist ohne jede outriertc Geste , ohne
hörbar aufgetragencS Pathos eine satirische Muster¬
leistung . Mit aller Sparsamkeit der naturalistischen

Dams und Sei im Schisfba «.
Seit undenklichen Zeiten bauen Menschen

Schiffe , nm von User zu User , von Land zu Land

Meiischenwillen und Menschcnschicksal zu tragen .
Bieltausendjährige Erfahrungen stehen uns auf
dicsent Gebiet zur Verfügung , und auch der
moderne Schiffbau , der sich des Eisens bedient
und die Schisse mit motorischer Kraft vorwärts

treibt , blickt aus eine mehr als hundertjährige
Entwicklung zuruck . Fast will cs scheinen , als ob
cs auf diesem Gebiete menschlichen Wirkens keine
neuen Problemstellungen mehr geben , als ob alles
im ausgefahrcnen Geleise der gesammelten Ersah -
rungen weiterlaufcu könne .

Da ist cs vor allem die Frage der Antriebs¬

kraft , die den Ingenieur vor neue Ausgaben stellt .
Er verlangt neben billigen Herstellungskosten , die
die Amortisationsquote des Schiffes herabsetzen ,
h 5 ch st e Wirtschaftlichkeit des Betriebes .
Beide Forderungen sind immer mehr gesteigert
worden , nnd so ist denn die Frage der Antriebs¬
kraft bis zum heutigen Tage nicht eimvandsrci
gelost . Dampf - nnd Oelantrieb ringen im

Schiffbau um die Vorherrschaft . Wie hart der

Kampf ist , erkennt man aus der Tatsache , daß nach
LoydS Register of Shippiugs nach dem Stande
vom 1. Oktober des vergangene » JahrcS von
1,880 . 687 Tonnen Neubauten nicht wcyigcr als
46 . 7 Prozent oder 869 . 500 Tonnen Oclmotoren -

e gebaut wurden . Am 1. Juli d. I . war
die Gesamttonnagc an Motorschiffen bereits

größer als die an Tampsschissen .

Die Frage der Betriebssicherheit ist bei l

Tampfkraftanlagen zweifelsfrei gelöst . Hier half
man auch für die höchsten Maschincnlcistnngcn
Taucrcrfahriliigcn , so daß die Wersten für jede
gewünschte Anlage icde gewünschte Garantie zu
leisten vermögen . Ter scharfe Wettbewerb des
Dieselmotors zwingt die Tampsmaschinenkon -
trnkteure zum Beschreiten neuer Wege , nm die

Leistungen der Dampfanlagen unter Vermin¬

derung der Brennstosfkosten zu erreichen . So ist
nian neuerdings dazu übcrgcgangcu , Hochdruck¬
dampf und hohe Dampfüberhitzung auch bei

Schisssdampsniaschinen anzuwenden . So hat nmn
in England den Postdampser „ King George V"
in Betrieb genommen , bei dem zum ersten Male
eine Tampsanlagc von 40 Atmosphären Betriebs¬
druck und 400 Grad Ucberhitzung eingebaut
tvnrde . Auf der Techlenborg - Werft wurde eine

Dampfanlage für den Hochsecfischdampfer
„ Sirius " sertiggestellt , bei der mit dem Abdampf
der . Hauptkolbenmaschine eine Turbine betrieben
wird , die durch eine Rädcrvorlage mit Flüssig -
kcilsknppelnng auf die gleiche Schraiibcnwelle
wirkt . Bei der ersten Reise d « S Schiffes konnte
eine Kohlen ersparn is von 29 Pro¬
zent fcftgcstellt werden . TaS Schiff erreichte
mit einer Füllung im Hochdruckzylinder die
gleiche Geschwindigkeit wie früher mit einer
Tampsfullnng von 71 Prozent . Bei dem Lloyd -
dampfer „Elberfeld " konnte mit einer ähnlichen
Anlage bei gleichem Kohlcnverbrauch die Leistung
von 3200 PS auf 4000 PS erhöht werden .

Als Verbindungsglied zwischen reinen

Dampf - und Oclanlagcn auf Schiffen , ist der
Hill - Motor anzilsprcchcn . So wurde kürzlich
auf einer englischen Werft ein Schiff mit einem
solchen Motor ausgerüstet , der 4000 PS leistet .
Der Motor hat sieben Zylinder, von denen fihv
als einfachwirkende Zwcitakt - Dicsclzylindcr arbci -
icn , während die beiden anderen als doppelt¬
wirkende Tampfzylinder ausgebildet sind , die mit
der Abwärme der Diesclzylinder betrieben wer¬
den . Mit der Abwärme werden übrigens auch
alle Hilfsmaschinen bewegt .

Andererseits geht matt bei Oelmotoren dazu
über , beide Zylindcrseiten für die Arbeitsleistung
anszunutzen . Hier ist es vor allem der doppelt¬
wirkende Viertaktmotor , der sich durch
geringe Bau höhe aus zeichnet , so daß der Nutz¬
raum des Schiffes vergrößert wird nnd die Her¬
stellungskosten gesenkt werden können . Auch hier
nutzt man die Abwärme zum Antrieb der Hilfs¬
maschinen , sotvic zum Kochen und Heizen aus .
Sehr eingehende Besprechungen haben ergeben ,
daß nach oem gegenwärtigen Stande der Brenn -
stoffpreife riur ein sehr geringer Unterschied
zwischen Dampf - nnd Oelaulagcn hinsichtlich der
Wirtschaftlichkeit besteht . Mit nur wenigen Pro¬
zenten wirkt er sich noch zugunsten deS Oel -
antriebes aus . Aber ein geringes Schwanken kann
diesen Unterschied sehr leicht zugunsten der
Dampfanlagen verschieben . Die Frage , welcher
Antriebskraft der Vorzug zu

'
geben ist, kann

daher nur von Fall zu Fall nach genauer Beach¬
tung aller in Frage kommenden Einzelheiten ent¬
schieden werden .

Schule setzt Reinhardt dieser Rolle die charakteri-
tischen Farbtöne auf , die ein unvergeßliches Bild

von einem „ Bürger " ergeben . Fran Ondra reichtIn der Durcharbeitung Ihrer Rolle nicht an dir
tarke Leistung Reinhardts heran , bringt aber fürdie Forderungen der Rolle volles Verständnis mit.

Die sinnlich - beschränkte BiirgerSfran gelang ihr sehr
gut . Olden ( Skarron ) lieh der Marionettenfigur
des Dichters etwa « von seinem urwüchsigen Humor
und gewann der Rolle damit eine stärkere Wirkung
ab . Auch Strähl in war bestrebt , die Silhouettr
des kranken Friseurs lebendig zu machen und Ins
Plastische zu transponieren . Sehr gut machte sich
auch Adle Lhotzky als Nachbarin ; in einer Episode

iel Karl Strauß angenehm ans . Die Neneln .
tudicrutzg legt jedenfalls von der Leistungsfähigkeit

der Bühne ein gutes Zeugnis ab . E. F.

Spielplan des Renen Deutschen Theater «. Mitt¬
woch , 7 Uhr : „ Aida " ( 212 —4 ) . Donnerstag , 7 Uhr :
„ H erbstmanövc r " . Freitag , 7J4 Uhr : „ D nell
am Lido " ( 213 —1 ) . Samstag , 7 Uhr : „ Basan -
tascnä * ( 214 —2 ) . Sonntag , 7 Uhr : „ Der liebe
A u g n st I n" . Montag , 7 Uhr : ,L ü d l n" .

Spielplan der Kleinen Bllhne . Mittwoch : „ Kops
oder Schrift " ; Donnerstag : „ Statist " : Frei¬
tag : „ Miß Chocolatc " ; Samstag : „ Meine
entzückende Frau " ; Sonntag : „Flucht " ;
Montag : „ Peripherie " .

Aus oer Partei .
Kindertag in Mähr . - Trübau . Infolge der AuS-

perrung der Scidcuarbeiter konnte der Kindertag
nicht — wie überall — am 26. Juni veranstaltet
werden , sondern wurde auf den 17. Juli verschoben.
Trotz heftigen Regens nahm die Feier «incik hübschen
Verlauf . Am Fcstzng , der beim VolkshauS in der
Hcrrcilgasse seinen AuSgang nahm , beteiligten sich
ungefähr 300 Ertvachscne und 400 Kinder . Im
Sandsaalc selbst hielt Genosse Josef Schramek ,
Brünn , die Festrede , die Kapelle Otbert konzertierte
und der Arbeitcrgesangvcrein „Freiheit " sang vier

Chöre . Die turnerischen und reigenartigen Borsüh -
rungen im Freien mußten infolge dcS strömenden
Regens unterbleiben . Am Vorabend wurde beim

PetcrSfclsen ein Höhenfruer inszeniert .
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Aurschreibung .
Bei der Stodtgemeind « B. - Krumau gelangt die

Stelle eines

konzeplsbeamlen tStadlsekrelärs )
sofort , Vorläufig provisorisch zur Besetzung . Tie deji -
nitivc Aisslcllung kann bei zufriedenstellender Ticust -
leistung nach einem Jahr erfolgen .

Die Dicnstbczüge werden nach den fiir die
Staatsbeamten geltenden Normen bemessen .

Bewerber um diese Stelle , welche tschsl . Stoais -
bürgcx . und deutscher Volkszugehörigkeit sind , dürfen
das 35. Lebensjahr nicht überschritten haben und

müssen die erfolgreiche Ablegung der drei juridische »
Staatsprüfungen oder die Erlangung des juridischen
Doktorgrads an einer inländischen Universität , ihr :
Wohlverhalicnhcit , physische Eignung und die Kennt¬
nis der tschechischen Sprache in Wort und Schrift
nachweisen .

Bewerber mit Praxis in der Kommunalwirt -

schafi werden bevorzugt .
Die vollständig belegten und ordnungsmäßig ge¬

stempelten Gesuche sind verschlossen , mit der Angabe ,
wann der Dienstantritt erfolgen kann und mii dem
Kennwort „Konzeptsbcamter " versehen , bis längstens
10. August 1027 , beim Bürgermeisteramt in Böhm .
Krnmau einzubringe ».

Die Stadtgcmeinde behält sich die freie Auswahl
unter den Bewerber » und das Recht vor , eventuell
sämtliche Bctvcrbnngsgesuche abzulehnen .

Bllrgermeisteramt B. - Krumau , 15. Juli 1027 .

5011 Der Bürgernicister : Wenzel Kubisch m. p

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellun

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u Verlezs - ^nslelt

Gärtner & Co. , Bodenbach a . E.
0 . m . b . H.

Großbuohdruckerel , Stereotypie , Buchbinderei ,
neueate Setz - und Gießmaschinen mit einer ’ l ' acea-
lolstung von 5eo . MOBuchstaben , Rotatlonstnaschlnen
mit einer Tagesproduktion von üt . HI Zeitungen .

Fernsprecher Nr. 871. Poutaparkaiaa Nr. 127 813.
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